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Heute Marsch nach dem Westen !
Wels und in den TennishaiSen / Treffpunkt 19 Uhr HohenzoliernpEatz

Her zur Eisernen Front !
Arbeiter und Arbeiterinnen Deutsdiiands !

Millionen deutscher Arbeiter haben im Weltkriege für die Freiheit unseres Volkes gekämpft . Hunderttausende haben

ihr Leben geopfert . Hunterttausende sind zerschossen , als Krüppel , in die Heimat zurückgekehrt . Ihre Frauen , ihre

Töchter haben als Arbeiterinnen in der gleichen Notzeit in den Fabriken die verwaisten Plätze ihrer Bäter , Brüder und

Söhne ausgefüllt . Sie alle arbeiteten , kämpften und starben in der Hoffnung auf ein freieres Deutschland .

Alle diese deutschen Männer und Frauen haben Gut und Blut für Deutschland eingesetzt . Sie

haben mehr für die Einheit unseres Staates und den Aufbau einer neuen Lebensordnung des

Volkes geleistet , als sich irgendeine deutsche Regierung rühmen kann .

Gestützt auf diesen beispiellosen Opfermut haben die Führer der deutschen Arbeiterschaft in den schwersten Stunden

der deutschen Geschichte den Kampf gegen außenpolitische Unterdrückung auf sich genommen und die Grundlagen des

sozialen Volksstaates geschaffen . Es ist Eure geschichtliche Tat , deutsche Arbeiter und Arbeiterinnen , daß das Deutsche Reich

nicht zerfallen , daß seine Einheit gerettet worden ist .

Trotzdem wagt es eine deutsche Partei , die erst entstand , als die größte Gefahr vorüber war , Euch als Verräter an

der deutschen Sache zu verlelimden . Sie erdreistet sich , tagtäglich in ihrer Presse und in ihren Versammlungen gegen Euch

eine hemmungslose Lügenhetze zu entfalten , nur weil ihr Sozialisten , nur weil ihr Gewerkschafter seid .
Unter denen , die diesen Lllgenfeldzug führen oder abgedroschene Phrasen gedankenlos nachschwätzen , sind viele , die

nie die Front gesehen geschweige denn im Trommelfeuer gelegen haben , sind viele , die sich in der Heimat herumdrückten ,

sind Unzählige , die noch in den Kinderschuhen staken , als Ihr im Schlamm der Schützengräben ui�d in Granatlöchern aus -

hieltet .

Alle diese Reimkrieger und Maulhelden , Leute wie Frick , Kube , Goebbels und Konsorten , haben

die freche Stirn , die Sozialdemokratie als die „ Partei der Deserteure " zu beschimpfen . Und

die gleiche Regierung , die wegen jeder angeblichen Kränkung der Ehre ihrer Kabinettsmit¬

glieder den ganzen Machtapparat des Staates in Bewegung setzt , hat noch nie etwas unter¬

nommen , um die Ehre dieser Millionen deutscher Arbeiter und Arbeiterinnen gegen ihre er¬

bärmlichen Verleumder zu schützen .

Eine Regierung , die diesen bewußten Lügen nicht entgegentritt , duldet die Entehrung des Volkes , an dessen Spitze

sie steht . Sie ist nicht abgerückt von denen , die seit Iahren den Geist des Bruderhasses in unser Volk hineintrugen .
Die jetzige Regierung gilt als der Wegbereiter des Dritten Reiches , Hitler als ihr heimlicher Chef . Deutsche Arbeiter

und Arbeiterinnen ! Ihr alle wißt , was das bedeutet !

Das Dritte Reich Ritlers übertrumpft den alten Dbrigkeitsstaat .

Es ist der Zuchthausstaat , der selbst in den schlimmsten Jahrzehnten der Sozialistenverfolgung nie auf deutschem

Boden bestanden hat . Die nationalsozialistischen Führer wollen in einem Deutschland rechtloser Sklaven die Herren sein .

Sie verachten das Volk . Deshalb soll es nichts zu sagen haben . Sie sind bei ihrem Anhang an Kadavergehorsam ge -

wöhnt . Darum nennen sie Euch „ Untermenschen " . Trotzdem buhlen sie um Eure Stimmen . Der Freiheitskampf der Ar -

beiterklasse soll durch Blutjustiz erstickt , die verfassungstreue Polizei beseitigt werden . Der feige Terror gegen die

Arbeiterschaft , heute bei Nacht und Nebel ausgeübt , soll der braunen Polizei von Amts wegen übertragen werden . Den

Opfern des Krieges und den Invaliden der Arbeit wird die karge Rente gekürzt . Die SA . marschiert in neuen Uni -

formen . Den Gewerkschaften soll die Kampffreiheit geraubt , die jugendlichen Arbeiter sollen in die Zwangsjacken der

Arbeitsdienstpflicht gesteckt und für das Dritte Reich gedrillt werden . Die SA. - Führer wollen die Zuchtrute über die

deutsche Jugend schwingen .

Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands , macht diesem braunen Spuk rücksichtslos ein Ende ,

schließt Euch zusammen in der eisernen Abwehrfront . Die Armeen des Dritten Reiches

müssen an Euren festgefügten Formationen zerschellen . Duldet keine Zersplitterung Eurer

Kräfte . Fort mit den Nörglern und Kleingläubigen .

Aktivität ! Jeder einzelne sei ein Kämpfer !

Disziplin ! Cieschiossener Einsatz aller Kräfte !

Einigkeit ! Eiserne Front des arbeitenden Volkes gegen alle Sold¬

knechte des Kapitals !

Euer der Sieg ! Freiheit ! Wählt Liste 1 !

Verstand des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes .

Reise nach Neudeck .
Reichskanzler von Pape « und Reichsinnen -

minister von Gay ! treffen Heute früh zur Bericht -

erstaltung beim Reichspräsidenten in Reudeck ein .

Die zwei Barone , die heute früh in Neudeck eintreffen ,
werden dem Reichspräsidenten aufrichtigerweise sagen müssen ,

daß sie mit ihrem Latein zu Ende sind . Mit den Trümmer -

Haufen , die sie in den sechs Wochen ihrer bisherigen Regie -
rung auftürmten , haben sie sich selber den Weg nach vorne

wie den Weg zurück verbaut . Sie sagen , daß die Todes -

opfer , die an diesem Wege liegen , nicht durch die Aus -
Hebung des SA. - Verbots , sondern durch den W a h l k a m p f
verschuldet sind — aber waren nicht sie es , die auf Befehl
Adolf Hitlers den Reichstag aufgelöst und den Wahlkampf
eröffnet haben ?

Bei aller Abscheu , die wir Sozialdemokraten vor der

brutalen Gewalt empfinden , fehlt uns doch nicht das Ver -

ständnis dafür , daß man um großer politischer Ziele willen

auch Menschenleben riskieren kann . Aber wäre es nicht an

der Zeit für die Regierung , dem Volk Aufklärung darüber zu

geben , zu welchem Zweck sie den Reichstag aufgelöst
und damit so blutige Kämpfe heraufbeschworen hat ?
Warum sagt sie nicht , daß sie im neuen Reichstag mehr

Nationalsozialisten zu sehen wünscht , als im alten

gesessen haben ?

Es ist ein beispielloser Zustand ! Wir haben eine Regie -

rung , die alle Wünsche der Nationalsozialisten erfüllt und

diesen obendrein noch gestattet , mit oppositionellen Grimassen

auf den Wählerfang zu gehen ! Diese ganze furchtbare
Situation , in der wir uns befinden , ist doch nur die Folge
davon , daß sich die regierenden Barone den Wünschen
derNazis gefügt haben . Aufhebung des SA . - Verbots ,

Aufhebung des Uniformverbots , Wiedergestattung der SA . -

Kasernen , dazu ein vom Zaun gebrochener Wahlkampf in

Julihitze bei verminderten Lebensmittelrationen für einen

großen Teil der Gesamtbeoölkerung - - , daß das alles

ohne schwerste Opfer und ohne schlimmste Gefahren für den

Staat abgehen wird , das könnte wahrhaftig nur einer glau -
den , der erst gestern vom Monde gefallen ist.

Diese Opfer und diese Gefahren waren vorauszusehen !
Und welchem Zwecke dienen sie ? Sie dienen dem Zweck ,
einen Reichstag zu schaffen , in dem noch mehr National -

s o z i a l i st e n sitzen als im alten !

Die Barone haben einen Reichstag zerschlagen , mit dem

immer noch zur Not verfassungsmäßig regiert werden konnte .

Reizt sie die Aussicht , ein Parlament zu bekommen , das dem

glorreichen Preußischen Landtag ebenbürtig ist ? Und

wenn es ihnen gelingt , ein solches Parlament zustande zu

bringen , was wollen sie mit ihm anfangen ?

Es ist menschlich durchaus begreiflich , daß sich kein

Minister und kein Regierungsrat öffentlich gern Arm in Arm

mit Goebbels , Heines und R ö h m sehen läßt . Und

ebenso ist begreiflich , daß die Nazis mit ihrer vor nichts zurück -

schreckenden Verlogenheit ihre Verantwortung für die Taten

der Papen - Regierung abzuleugnen versuchen . Aber diese

Verschämtheit auf der einen Seite und diese Verlogenheit auf
der anderen Seite ändern doch nichts daran , daß die Papen -

Regierung alles , was sie bisher getan hat , denNaziszu -
liebe getan hat und daß sie vor allem ihnen zuliebe den

Reichstag aufgelöst und einen Wahlkampf mit unabsehbaren

Folgen eröffnet hat . Die Papen - Regierung hat den Reichstag

aufgelöst gegen Brüning und K a a s , gegen Wels und

Breitscheid — für Hitler und Goebbels , für

Heines und R ö h m !

Die Barone bilden die Regierung , und die Nazis bilden

die Regierungs partei , deren Stärkung das Ziel der Re -

gierung bei diesen Wahlen ist.

Durch die Unaufrichtigkeit , mit der man dieses klare Ver -

hältnis zu verdunkeln bemüht ist , werden die Gefahren -
Momente nur noch oermehrt . Kein Wunder , daß alle Feinde
der Republik die Reise der beiden Minister nach Neudeck mit

einer gewissen gierigen Hoffnung verfolgen , der auj



feiten breiter Dolksmassen ein starkes Mißtrauen

gegenübersteht . Es besteht die Gefahr , daß diese im Regieren
noch wenig geübte Regierung aus der Unklarheit ihrer Situa -

tion Folgerungen ziehen wird , die für Land und Volk ver -

hängnisvoll werden können .

Pläne , die darauf hinauslaufen , durch ein Verbotder

K P D. das Wahlergebnis zu korrigieren oder in Preußen
einen Reichskommissar einzusetzen , werden trotz ihres offen -
kundigen Staats st reichcharakters in Kreisen , die

der Regierung nahestehen , offen diskutiert . Offen wird er -

klärt , daß die Wahlen vom 31 . Juli die letzten für lang « Zeit
sein , daß also dem Volk seine verfassungsmäßigen Rechte
genommen werden sollen .

Die Antwort auf solche Pläne wollen wir am 31 . Juli

geben . Aber zuvor schon soll man uns hören undsehen .
Jede Kundgebung der Partei muß die vorangegangene an

Wucht und Entschlossenheit übertreffen . Mögen sie uns hassen !
Aber sie sollen auch wissen , daß wir eineMachtsind
und daß wir das Recht des Volkes vertei »

digen werden !

Massen heraus !

Bürgerkriegshehe .
Offene Aufforderung zum Mord im „ Angriff " .

Der „ Angriff " hat am Dienstag den feigen Ueberfall auf
den Genossen W ö l f e l als „ Ueberfall einer Reichsbanner -
Horde auf SA . - Leute " bezeichnet . Gestern setzt er die Lüge
fort mit der Behauptung , Wülfel — den der „ Angriff "
„ Reichsbanner st rolch Wülfel " nennt — habe einen

SA . - Mann mit gezogener Pistole bedroht , darauf sei von SA . -
Leuten „ mit blanken Fäusten das Recht der Notwehr geübt
worden . "

Diese Schamlosigkeit der bewußten Lüge entspricht der

Gemeinheit des organisierten Ueberfalls auf den nichtsahnend
zur Arbeit gehenden Genossen Wülfel ! Die Banditen von
der Chausseestraße und die Mordhetzer in der chedemann -
straße sind einander würdig !

Die gestrige Nummer 143 des „ Angriff " enthält auf
Seite 3 des Hauptblattes ferner wieder ganz ungeheuerliche
Ausfälle gegen das Reichsbanner . Abgesehen davon , daß dem

preußischen Innenminister eine einseitige Verwendung der

Schutzpolizei „ für die Sicherheit des marxistischen Mord -

gesindels " (2. Abschnitt , 1. Spalte ) unterstellt wird ,
gegen das Reichsbanner in der unerhörtesten Weise gehetzt .
Jedes zweite Wort ist eine Beschimpfung wie : Verbrecher -
pack , Höltermann - Bestien , Lumpenpack , Reichsbannerstrolche ,
vertierte Mörder , Gesindel , Lumpen , Mordbestien . Zum
ochluß wird dann eine offene Morddrohung gegen
den „ Mordorganisator Höltermann " mit folgenden Aus -

führungen ausgesprochen :
„ Und wenn das Subjekt höltermann heule aufgetakelt

wie ein Dfingflochse die Parade seiner INordbanditen abnimmt , dann
soll er sich heute schon gesagt sein lassen , daß das wahrscheinlich
nicht mehr oft vorkommen wird . Die ZNorde an unfern
SA. - PIännern finden ihre Sühne ! Darauf kann sich auch dieser
INordbanditenführer verlassen . "

Das ist eine offene Aufforderung zum Mord ! Wir for -
dem , daß der Bursche , der sie zu verantworten hat , wegen
des offenkundigen Verbrechens verhaftet und schleunigst
prozessiert wird ! Wir fordern , daß gegen Mordhetzer vom
Schlage der „ Angriff " - Redakteure energisch eingeschritten wird !
Wer den Bürgerkrieg verhindern will , muß die offenen
Bürgerkriegshetzer zum Schweigen bringen !

Hetze gegen die Polizei .
Nach dem feigen Ueberfall auf den Genossen W ö l f e l hat die

Polizei die nationalsozialistischen Verbrecherhöhlen , namentlich die
Kaserne in der Raoenestraße , durchsucht . Deshalb hetzt der „ An -
griff " in folgender Form gegen die Polizei :

„ Das inzwischen alarmierte Ueberfallkommandv stürmte buch¬
stäblich das Lokal , drang mit vorgehaltenen Maschinen -
p i st o l e n auf dort anwesende SA . - Männer ein , schlug diesen
mit den Kolben der schweren Waffen ins Gesicht , in den
Rücken und eiger der Beamten rief fortgesetzt :

„Nazistrolche , Arbeitermörder ! "

Wie die „ Beamten " sich benahmen , als sie drei SA . - Männer
auf den Ueberfallwagen luden , charakterisiert folgender Tatbestand :
Alle Gegenstände , Papiere , Zeitschriften wurden im Lokal durch -
einandergeworfen . Dem besagten SA . - Mann

schlug man noch auf dem Ueberfallwagen die Vorderzähne ein
und stieß zwei andere SA . - Männer , die erst vor kurzem von der
Kommune überfallen wurden und noch unter een Folgen bieses
Ueberfalls leiden , den Kolben der Maschinenpistolen wiederholt
in Rücken und Unterleib . Zu Protokoll haben diese Beamten
aber gegeben , daß sie nicht die Verhafteten verletzt hätten , sondern
daß die sA . - Männer „ in den Wagen gestolpert " ( ! ! ) seien . "

Der Niedergeschlagene ist schuldig , die Polizei ist schuldig — nur
die SA. - Leute sind die reinen Unschuldslämmer ! Die Polizei hat
ihre Pflicht erfüllt , wenn sie nach diesem hundsgemeinen Ueberfall

energisch eingeschritten ist !

„ Ordnung " .
Hugenberg wirbt um Hitler . — Antwort : Hunde , Lumpen ,

Verbrecher .

Hugenberg fürchtet , daß nach den Wahlen eine Koalition

zwischen Zentrum und Nazis zustande kommen könne , von der die

Deutschnationalen ausgeschlossen sein würdest . Unter heißen Um-

ständen — so hat er in einer Rede in Münster erklärt — dürfe eine

tolchc Koalition zustande kommen , dies « Koalition sei die größte Ge -

fahr . Deutschnationale und Nationalsozialisten

müßten gemeinsam Deutschland in Ordnung

bringen .

Die deutschnationale Presse hat sich soeben beschwert , daß

deutschnationale Redner von Nationalsozialisten als „ Hund ,

Lump , Ve r b r e ch e r " bezeichnet und mit Stöcken bedroht
worden sind , und daß nationalsozialistische Sprcngkolonnen unter

Führung schwer vorbestrafter Subjekte in deutschnationale Versaniin -

lungcn eindringen .
Das würde eine saubere Sorte von „ O r d n u n g" geben , die

Deutschnationale und Nationalsozialisten in Deutschland gemeinsam

scbaffen !

Aeichsrat erst nächste Wache . Die sur Donneretag in Aussicht
genommene Vollsitzung des Reichsrats ist abgesetzt wyrde » . Die
nächste Reichsrotssitznng wird deshalb voraussichtlich am kam -
Menden Donnerstag stattfinden . |

Einheiisstont England - Frankreich
Englischer Außenminister verkündet neues Abkommen .

London , 13 . Juli . sEigenbericht . )

Zw Unterhaus machte der englische Außenminister
Sir Zohn Simon am Mittwoch überraschende Mit »

teilungen über ein bisher unbekanntes Ergebnis der

Lausanncr Unterhaltungen in Gestalt einer Entente

Eordiale zwischen Frankreich und England .
Beide Regierungen haben sich über folgende Punkte

geeinigt :
1. Gemäß dem Geist des Bölkerbundes wollen sie

sich mit völliger Offenheit gegenseitig infor -
miercn über irgendwelche auftauchenden Fragen , die

ihrem Ursprung nach ähnlich den jetzt in Lausanne
geregelten sind und welche die Verhältnisse in Europa

beeinflussen können .

2 . Sie wollen miteinander und mit den

übrigen Delegationen eng zusammenarbeiten ,
um eine Lösung für die Abrüstungsfragc zu finden , die

für alle beteiligten Mächte heilsam und gerecht ist .
3 . Sie wollen miteinander und mit anderen inter -

essierten Regierungen bei der sorgfältigen und prak -
tischen Vorbereitung der Weltwirtschaftskon -

f e r e n z zusammenarbeiten .
4 . Während Verhandlungen über einen neuen

Handelsvertrag bevorstehen , » vollen beide Länder

Handlungen vermeiden , die eine Benachteiligung der

Interessen des einen Landes durch das andere bedeuten
würde .

Ter Mitteilung dieses Vertrages , der hier großes
Aufsehen erregt , fügte Sir John Simon hinzu , daß die

Vereinbarung nicht für einen Teil des Lausanner
Vertrages oder für einen Teil der Lausanncr Dokumente

angesehen werden dürfe : „ Es ist kein E r g ä n z u n g s -

vertrag und überhaupt kein Vertrag mit einer be -

stimmten Substanz . Aber es ist eine Aufforderung ,

ehrliche und offene Diskussionen einzuführen , der , wie
wir hoffen , alle führenden europäischen Mächte Folge
leisten werden . Tie französische und englische Regierung
haben die Führung übernommen und was wir herbei -

zuführen suchen , ist eine Vereinbarung über die Art und

Weise , auf welche künftige Schwierigkeiten

besprochen werden sollen . Unsere Regierungen hoffen .

daß die übrigen Regierungen die neue Vereinbarung
annehmen werden . "

Sir Fohn Simon reiste unmittelbar nach seiner Rede

nach Genf .

Ueber die Tragweite dieser Mitteilung wird in der gan -
zen Welt lebhaft diskutiert . Der erste Eindruck ist natürlich
der , daß zwischen England und Frankreich ein neuer b ü n d -

nisartigerZustand geschaffen worden ist .

Sofort entsteht aber unwillkürlich die Frage : Gegen
wen ? Sowohl die Erklärung des britischen Außenministers
wie auch ein offiziöser Reuter - Kommentar unterstreichen , daß

alle übrigen Mächte aufgefordert werden , sich dieser Ein -

heitsfront anzuschließen . Damit scheine also die Frage in dem

Sinne geklärt , daß dieses Abkommen sich gegen niemanden

richtet .
Bezeichnend ist ober , daß es in dem Reuterfchen Kom -

mentar heißt :
„ Im Falle , daß Deulschland an Großbritannien mit dem Er -

suchen herantrete , daß die „ K r i e g s s ch u l d" - K l a u s e l aus dem

Versailler Vertrag ausgemerzt werde , werde die britische Regierung

verpflichtet sein , sich mit Frankreich ins Benehmen zu

setze n. "
Das wäre an sich gewiß nichts Neues , denn auch ohne

den neuen Pakt Macdonald - Herriot würde England einer

Revision des Friedensvertrages ohne vorheriges Einver -

ständnis mit Frankreich keinesfalls zustimmen können� Im -

merhin zeigt diese neue Vereinbarung , die doch einen Sinn

haben muß , daß England und Frankreich viel enger als

bisher in allen internationalen Fragen zusammenzu -
arbeiten gedenken . Zweifellos gilt das auch für die Ab -

rüstungsfrage .
Die Einladung an Deutschland und die anderen

Staaten , diesem Abkommen beizutreten , erscheint daher

recht theoretischer Natur . Sie erinnert ein wenig an eine

ähnliche Einladung , die Deutschland nach Bekanntgabe seines
Zollunionsprojekts mit Oesterreich verlautbaren ließ und die

von niemanden ernst genommen wurde .

Sollte als . p o l i t i sch e s Ergebnis von Lausanne die

Regierung Papen außer der glatten Ablehnung ihrer samt -
lichen politischen Forderungen obendrein nur ein neues

englisch - französisches Bündnis erreicht haben ?

Andererseits bedeutet diese Mitteilung Sir John Simons

die klare Bestätigung einer Uebereinkunft zwischen den

beiden Ländern , wonach Lausanne erst in Kraft treten soll ,
wenn Amerika entsprechende Schuldenstreichungen ge -

währt . Der Reuter - Kommentar b e st r e i t e t zwar , daß

dieses neue Abkommen in irgendeiner Beziehung zu den

Kriegsschulden an Amerika stehe .
Aber zur selben Stunde hat auch H e r r i o t vor den

Kammerausschüssen Mitteilung von dem Ereignis gemacht .
seine große moralische Bedeutung hervorgehoben und

seine Tragweite in bezug auf das interalliierte Schulden -
Problem ausdrücklich unterstrichen . Er sprach nur von

einer „ W iederbelebung der Entente Cor -

d i a l e " und von einer „ neuen Aera für die Beziehungen
zwischen Frankreich und Großbritannien " , sagte aber kein

Wort von einer Aufforderung an Deutschland und andere

Mächte , dieser Einheitsfront beizutreten .
Die Regierung Papen hat das deutsche Volk über das

Fiasko ihrer politischen Aktion in Lausanne hinweazu -
täuschen versucht , indem sie es auf größere Erfolgsaussichten
für die Zukunft , gestützt vor allem auf englische Hilfe , ver -

tröstete . Die gestrigen ' Mitteilungen Sir John Simons und

vor allem Herriots lassen diese Hoffnungen als einigermaßen
problematisch erscheinen .

Demagogie im Rundfunk .
Freche Beschimpfungen der Arbeiterschast .

Breslau , 13. Juli . ( Eigenbericht . )

In einer großen Protestkundgebung der Breslauer

Arbeiterschaft am gestrigen Abend wurde einstimmig die fol -

gende Entschließung angenommen :
„ Viele Tausende in Schießwerder versammelten Republikaner ,

der Vortrupp von Zehntausenden werktätiger Rundsunkhörer , erhebt
entrüstet

Einspruch gegen die dreisten Beschimpfungen , die der schlesische
Nazisührer Brückner durch den Breslauer Sender gegen die

organisierte Arbeiterbewegung richten

durfte . Sie warnt den Schlesischen Rundfunk dringend , den Sender

weiterhin zum Sprachrohr der Feinde von Volk und Freiheit zu
machen . Sie sind nicht gewillt , derartige Heraussorderungen ,
die in letzter Zeit nicht vereinzelt sind , durch die Hergabe ihrer
Lohngroschen fernerhin zu unterstützen . "

Der Breslauer Sender , der sich bisher eines guten Rufes als

besonders fortschrittlich erfreute , scheint sich neuerdings mehr und

mehr zu einer Einrichtung des Dritten Reiches zu entwickeln . Er

bringt eine nationalsozialistische Darbietung nach der anderen , ohne
daß von irgendeiner Parität den anderen Parteien gegenüber etwas

zu spüren ist .
Das Tollste aber war der Vortrag des schlesischen Nazi -

führers Brückner am letzten Sonnabend , der sich u. a. wie

folgt äußerte :

„ Die internationalen Marxisten , denen jedes Nationalgefühl ab¬

gesprochen werden muh " . . . : er bezeichnete die Marxisten ferner
als Bolksvergister und Volksbetrüger . Er schloß seine Aus -

führungen mit dem Nazigruß „ heil Hitler " .

Nach solchen Leistungen des Rundfunks ist es kein Wunder , daß

sich die sozialistische Arbeiterschaft , die gerade in Schlesien einen be -

trächtlichen Teil der Rundfunkhörer stellt , die Frage vorlegt , ob sie
sich für ihr Geld , das sie jeden Monat an den Rundfunk zahlt , noch
weiter in dieser maßlosen Weise beleidigen lassen soll .

Wir fragen die zuständigen Stellen : Wie konnte ein derartig
verhetzender Vortrag zugelassen werden ? Wo bleibt vor allem der

Ueberwachungsausschuß ? Hat ihm der Text des Vortrags
nicht vorgelegen ? Nach den Bestimmungen des Rundfunks dürfen
Rundfunkoorträge keinerlei Polemiken enthalten , ebenso ist die

Herabsetzung Andersdenkender nicht zulässig .

hier handelt es sich aber um keine Herabsetzung , sondern um
eine ganz grobe Beschimpfung Andersdenkender .

die ofsenbar mit Duldung der zuständigen Rundfunkstellen erfolgt ist .
Die Erregung in der schlesischen Arbeiterschaft ist groß . Wenn

nicht schnellstens Abhilfe geschaffen wird , und der Skandal des Miß -
brauch » des Rundfunks durch die Nazis aufhört , dann wird der

Schlesische Rundfunk sehr bald jeden Kredit bei der sozialistischen
Arbeiterschaft verlieren .

Bundesgenossen der Gemeinheit .
Von der moralischen Verlumpung des Bürgertums .

Das Schreiben Severings an den Polizeioizepräsidenten >
Dr . Weiß ist ebenso wie der hundsgemeine Antrag der

'

nationalsozialistischen Landtagsfraktion fast von der gesamten
rechtsradikalen Presse totgeschwiegen worden !

Der nationalsozialistische „ A n g r i f f " hat den Brief
Severings unterschlagen — er wagt aber auch nicht , den

Antrag abzudrucken , aus Feigheit ; denn die Gemeinheit
flüchtet unter die Fittiche der Immunität .

Ebenfalls unterschlagen haben das Schreiben die folgen -
den Rechtsblätter : „ Lokal - Anzeige r " , „ T a g" ,
„ Deutsche Z e i t u n g" , „ Deutsche Tageszeitun g" .
Sie haben damit Zeugnis für die moralische Verlumpung des

rechtsstehenden Bürgertums abgelegt !
Die „ K r e u z z e i t u n g" , das Organ des Stahlhelms ,

berichtet in der folgenden Form :
„ Damit aber über seine eigentliche Einstellung ja kein Zweifel

auskommen möge , hat Severing an den Berliner Polizeivize -
Präsidenten Dr . Weiß so etwas wie « in Trost schreiben
gerichtet , in dem er diesen gegen „ demagogische Berunglimpsung "
in Schutz nimmt , welche er in einem nationalsozialistischen Land -

tagsantrag gegen Dr . Weiß erblickt . "

Das ist noch gemeiner als die einfache Unterschlagung !

Wir haben im Stahlhelm immer eine stockreaktionäre , ver -

fassungsfeindliche Organisation gesehen , hatten ihn bisher
jedoch in bezug auf politische Sauberkeit und Anstand anders

eingeschätzt als die Nazis . Wir haben uns getäuscht — er
macht sich zum Bundesgenossen der äußersten
Gemeinheit !

An diesem Fall tritt die scheußliche Berlumpung im
Bürgertum auf das krasseste hervor !

Oer Hagel der Proteste .
Auch die christlichen Gewertschasten appellieren an

Hindenburg .

Der gcschäflssührende Vorstand des Gesamtvcrbandcs
der chri st lichen Gewertschasten hat in Anbetracht des
immer stärker in Erscheinung tretenden Bürgerkrieges folgendes
Telegramm an den Reichspräsidenten gerichtet :

„ Die zunehmenden Terrorakte und die sich täglich mehrenden
politischen Morde erfordern sofort allgemeines Uniform -
verbot . Wir bitten den Herrn Reichspräsidenten , seiner öfstM -
lichen Zusage gemäß , nunmehr olle oerfaisungsmäßigen Mittel in

Anwendung zu bringen , um weitere Gewalttätigkeiten zu ver -
hindern , da » Leben der Volksgenossen zu sichern und die

frei « Entschließung bei der Reichstagswahl zu garantier «



Eine Antwort .
Die Gchtesische Nergwacht an Herrn von Gapl .

Die „Schlesische Bergwacht " in Waldenburg , unser Parteiblott
im Elendsgebiet , ist auf drei Tage verboten worden . Am Sonn -
abend wird die „ Bergwachl " wieder erscheinen , in Massen -

aufläge ! Das Verbot wird mit einer einzigartigen Werbung
beantwortet werden .

In chrer letzten Nummer vor dem Verbot gibt die „Schlesische
Bergwacht " die folgende Antwort :

„ Baron Gayl hat die Zeitung der Arbeiterschaft aus drei Doge
verboten .

Sie hoben ausgeschaltet , Jjerr von Gayl . Die Wiedergabe des
politischen Konzerts durch uns mag in Ihren Ohren nicht immer
gut geklungen haben . Aber vielen Zehntousendcn hat sie gefallen .
Das sind Proleten . Dos Wort ist nicht schön und wir wollten
Ihr Gefühl durch einen solchen herben Ausdruck nicht kränken . Aber
leider , leider ist es so: Es gibt in Deutschland tatsächlich Proleten ,
trotz des „ Wohlfahrtsstaates " , der nun abgebaut werden soll .

Diese Zehniausende Proleten im lvaldenburger Zndustriebezirk
werden am Zj . Zuli sozialdemokratisch wählen . Und es werden
mehr sein , al » man erwarten konnte , weil Sie ausgeschaltet

haben . Herr von Gayl .

Tausende organisierter Arbeiter und Arbeiterinnen , Tausende
klassenbewußter proletarischer Menschen sind die Aufnahmeantenne
einer sozialdemokratischen Zeitung . Die trifft kein Verbot .
Die schreien weiter ihre Not in das Land . Die klagen weiter an
und wissen um die Zusammenhänge zwischen ihrer Not und dem
Kabinett von Pape n. Die holen an den Stempelstellen und
Postämtern die kümmerlichen Reste ihrer Unterstützungen und ver -
gessen weder diejftotoerordnung des Kabinetts von Papen , noch die

Aufhebung des SA. - Verbotes .

Dazu hatte das Zentralorgon unserer Partei Stellung genommen
und dafür wurde es verboten . Wir sollen Sie im Kampf um das
Verbot durch ein einziges Wort beleidigt haben ! Die Absicht
hat uns ferngelegen : wir sind nicht so töricht ,
uns von einer Beleidigung einen Erfolg zu ver -
sprechen .

Sennen Sie das Land , in das Sie Ihren Bannstrahl sandten ?

hier Hot das Leid seit Jahrzehnten eine Heimstätte , hier lebt eine
Not . die schon einmal ganz Deutschland erschütterte und ausrüttelte .
Vor soviel Jammer neigte sich vor vier Iahren der Herr Reichs -
Präsident von hindenburg in tiesster Ergriffenheit und
sprach ein erlösendes Wort : „ So kann es nicht weitergehen . "

Die „Schlesische Bergwacht " ist das Organ der Arbeiterschaft des

Waldenburger Industriebezirks . Unserem Hauptschriftleiter hat der
Herr Reichspräsident , erschüttert von seinen persönlichen Eindrücken
im Dergland , vor vier Iahren die Hand gedrückt und dazu bemerkt :
„ Arbeiten Sie nur tüchtig für Ihre Arbeits -
b r ü d e r . " Dos traf den Sinn unseres Seins : Wir arbeiten
für unsere proletarischen Brüder . Und wenn wir Sie
dabei bekämpfen müssen , dann liegt die Schuld bei Ihnen , Herr
von Gayl . Und wenn Sie kein anderes Mittel wissen , um diesen
Kamps zu beenden , als uns zu verbieten , dann wird uns bestätigt ,
wie sehr wir auf dem rechten Wege sind .

Der Maulkorb .
Vernburger „ ZZollswacht " sieben Tage verboten .

Dessau . 13. Juli . ( Eigenbericht . )

Nach dem „ Dolksblatt für Anhalt " in Dessau ist nun -
mehr auch die „ V o l k s w a ch t " in Bernburg von der national -

sozialistischen Regierung auf acht Tage verboten worden , obwohl in
dieser Zeitung nicht das mindeste enthalten war , was ein

Zeitungsoerbot gerechtfertigt hätte .

Da gleichzeitig auch die KopfblSIler der beiden sozialdemokra¬
tischen Zeitungen verboten sind , ist durch diese einseilige Partei -
mahnahme der nationalsozialistischen Regierungspartei bewirkt ,
daß im Lande Anhalt keine einzige sozialdemokratische Zeitung

erscheint :

mitten im Wahlkampf sind also 7ö0cX1 sozialdemokratische Wähler .
mehr als ein Drittel aller Wahlberechtigten , ihrer politischen Infor -
mationsquellen beraubt . Daß eine solche Maßnahme weder mit

Recht noch mit Staatsnotwendigkeit etwas zu tun hat , liegt auf der

Hand . Daß es sich bei diesen Verboten um eine reine Parteiwillkür
handelt , geht besonders deutlich aus einem Satz der Begründung
für das Verbot des Dessauer „ Volksblattes " hervor . Der Nazi -
minister Freyberg sagt in seiner „ Begründung " : „ Auch diese
unwahre und entstellte Darstellung des „ Volksblattes " gefährdet
lebenswichtige Interessen des Staates , indem sie

die In der gegenwärtigen Slaalsregierung maßgebende Partei
- in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen

versucht . " In der Geschichte politischer Zeitungsverbote ist es wohl
ein bisher nie dagewesener Fall , daß eine Regierung
Zeitungsverbote zugunsten des vermeintlichen Ansehens einer poli -
iischen Partei erläßt .

Begräbnis des erschossenen �eichsbannerführers .
Dessau , 13. Juli . ( Eigenbericht . )

In Dessau wurde am Mittwochnachmittag unter einer geradezu
ungeheuren Beteiligung der Bevölkerung der am Sonntag ermordete

Reichsbanner führer Feuerherd zu Grabe getragen .
Der Zug , der infolge des Zeitungsverboies nicht einmal onge -

kündigt werden konnte , sondern in wenigen Stunden von Mund zu
Mund angesagt wurde , umfaßte nach der polizeilichen Zählung
7800 Teilnehmer , während mehr als die doppelte Zahl von Menschen
die Straßen der Stadt umsäumten .

Di « blasse Angst !
Nazi - Klaggest verbietet einen Aufmarsch der Eisernen Front .

Braunschweig , 13. Juli . ( Eigenbericht . )
Die Eiserne Front der Stadt Braunschweig , die am Sonntag mit

ihrer großen Demonstration einen gewaltigen Eindruck hinterlassen
hatte , hat einen neuen Auszug beantragt .

Nazi - Klagges , dem die außerordentlich starke Beteiligung jedoch
allzusehr auf die Nerven gefallen ist . hat die beantragte Demon -
stration nicht genehmigt , da er in Zukunft nur noch Demon -
strationen militärähnlicher Verbände zulassen will . Klagges sucht
durch diese Mohnohme da » ungleiche Kräfteverhältnis , das zwischen
der starken Eisernen Front und der schwachen SA . in Braunschweig
besteht , zu verdunkeln . Die » wird ihm aber . schwer daneben gelingen !

Nicht nur Balken biegen sich!

« . Was ist denn da passiert ? " ,

«. Die Litfaßsäule hat sich gebogen , - das kommt von den Naziplakaten ?"

Ende des belgischen Streiks ?
Ein Erfolg der belgischen Arbeiterpartei .

Brüssel , 1 ? . Juli . ( lKigenberidzt . )

In der belgischen Streikbewegung ist am

Mittwoch eine wichtige Wendung eingetreten . Tie

paritätische Konvmission für den Kohlenbergbau kam am

Nachmittag zu einmütigen Beschlüssen , die auf die Be -

willigung sämtlicher Forderungen der Bergarbeiter hin -

auslaufen , die zum Ausbruch der Streikbewegung geführt

haben , d h. die Löhne werden bis zum 1. November

stabilisiert , alle Arbeiter werde « wieder eingestellt
und die Verteilung der Arbeit erfolgt durch eine pari -

tätische Kommission von Zechenbesitrern und Delegierten
aller fünf betroffenen Kohlenreviere .

Ferner wurde in der Kammer die am Tienetag be¬

gonnene Debatte wieder aufgenommen . Cks wurde eine

von den drei großen Parteien , Katholiken , Liberalen und

Sozialisten , eingebrachte gemeinsame Entschließung fast

einstimmig angenommen , die die schnelle Beilegung
deö Konflikts im Geiste der Gerechtigkeit und des

gegenseitigen Einvernehmens auf der Grundlage
der am Dienstag von der sozialistischen Fraktion gestell -
ten Forderungen verlangt .

Es ist jedoch keineswegs gewiß , daß diese beiden Be -

schlüsfe , obwohl sie einen erheblichen Erfolg für die Arbeiter dar -

stellen , noch rechtzeitig kommen , um die ins Rollen geratene
Lawine aufzuhalten . Der Korrespondent des „ S o z. Presse -
dien st " hat am Mittwoch einen erheblichen Teil des bisher noch

nicht direkt betroffenen belgischen Industriegebiets durchreist , fo ins -

besondere Löwen , Lüttich und Umgebung , das Maastol , chuy usw .
Ueberall war eine ausgeregte Stimmung unter den

Arbeitern anzutreffen . �Möglicherweise wirken die Brüsseler Be -

siblüfse beruhigend auf die Gemüter . Eine weitere schnelle Aus -

breitung der Streikbewegung kann aber nur dadurch verhindert

werden , daß den Arbeitern die beslimmt « Versicherung gegeben wird ,

daß von weiteren Lohnherabfetzungen in keinem Beruf und i »

keinem Fall des Landes die Rede sein kann .

In Brüssel kam es am Mittwoch zu Zusammenstöße «
zwischen kommunistischen Demonstranten und der Polizei . Die Be »
amten feuerten einige Schüsse ab und verletzten mehrere Personen .
Am Abend kam es im Zentrum wieder zu Ansammlungen , Cafes
und Läden wurden eiligst geschlossen . Auch in Lllttich kam es zu
Zusammenstößen . Mehrere Personen wurden verletzt .

Im Lande des Ochsenkopfs .
Ikaziministerium in Mecklenburg - Schwerin .

Schwerin , 13. Juli . ( Eigenbericht . )

Im Landtag von Mecklenburg - Schwerin wurde

am Mittwoch , entgegen den ursprünglichen Versicherungen der

Nationalsozialisten , dos Präsidium nach der Stärke der Parteien zu

besetzen , ein rein nationalsozialistischer Vorstand ge -
wählt . Präsident wurde der nationalsozialistische Mittelschullehrer

Krüger aus Goldberg in Mecklenburg .

Aus der Wahl des Ministerpräsidenten ging der national -

sozialistische Abgeordnete , Gutsbesitzer von Granzow , Severin , mit
35 von 58 Stimmen hervor . Ein Gutsbesitzer als Ver -

treter einer Arbeiterpartei — das ist charakteristisch .
Als zweiter Staatsminister wurde der erst kürzlich zu den National -

sozialisten übergelaufene Abgeordnete . Amtshauptmann Scharf -
Güstrow , gewählt . Der Antrag , die Zahl der Minister auf zwei zu
vermindern , wurde mit Zustimmung der Sozialdemokratie ange -
nommen .

Ein » Erneuerer " OeutschlandSt

Braunschweig , 13. Juli . ( Eigenbericht . )

In Braunschweig hat der Bahnhofsvorsteher L ü d e r s , der
eine führende Stellung in der NSDAP , bekleidete , über 4000 M.

unterschlagen . Er wurde fristlos entlassen .

Die tägliche Liste .
Anhaltende Unruhen im Reich .

Hamborn .
vor der Geschäslsslelle der „ Sozialdemokratischen Volksstimme "

roileten sich SA . - Leute unter Drohruscn zusammen . Als die Nazis
sich anschickten , die sozialistische Geschäslsslelle zu stürmen , trat die

Reichsbanner - Schuhwoche in Aktion . Ein Nazi wurde tödlich
v e r l e h I , ein zweiter verwundet . I

Kiel .
Am Mittwoch wurden bei einem Zusammenstoß mit bewajsneten

SA. - Kolonnen zwei Reichsbannerleute durch Schüsse verletzt .
51 Personen wurden verhastet .

Ulm .
Be , Schlägereien zwischen polnischen Gegnern wurden vier Per -

sonen verletzt .

! Wuppertal .
In der Nähe von Barmen wurden aus einem Lastkraftwagen

befindliche Kommunisten beschossen . Ein Kommunist wurde getötet ,
ein zweiter verletzt .

Köln .

Schwere Unruhen machten in der Nacht vom Dienstag zum
Mittwoch den Einsatz starker Polizeikräst� im Stadtteil Sülz nötig .
Die Polizei wurde aus chäusern beschossen : die Straßen waren

mehrfach ausgerissen und Hindernisse errichtet , so daß «in Panzer -
wagen eingesetzt werden mußle . Die Zahl der verlegten Kommu -

nisten ist nicht bekannt . Ein Polizeibeamter wurde verwundet .

Hindenburg ( Xbcrschlcsicn ) .
Eine Polizeistreise wurde von Nazitrupps angefallen . Das

herbeieilende Ueberfallkommando nahm 80 Personen fest . Bei den

Nazis wurden Schlagwaffen , Pistolen und zahlreiche Munition

beschlagnahmt .

Nazi - Feuerübersall .
Drei Passanten schwer verletzt .

In Oberschöneweide unternahmen etwa 20 National -

sozialisten einen regelrechten Feucrüberfall auf Kom -

inunistcn , die sich auf dem Marktplatz aufhielten .

Sie feuerten etwa 40 Schüsse ab . Drei Passanten

wurden schwer verletzt .

Gtrafantrag gegen Verleumöerblatt .
Staatssekretär Weismann gegen den „ Angriff " .

Der Amtliche Preußische Pressedienst teilt mit :

Wegen eines in der Zeitung „ Der Angriff " vom 7. Juli 1932
erschienenen Artikels , in dem gegen den Staatssekretär des prcußi -
schen Staatsministeriums Dr . W e i s m a n n ehrenkränkende Vor -
würfe erhoben worden sind , hat sich das Staotsministerium mit dem
im Erholungsurlaub befindlichen Staatssekretär Dr . Weismann in

Verbindung gesetzt . Dr . Weismann hat daraufhin sofort gegen den
„ Angriff " Strafantrag wegen Verleumdung gestellt .

Gegen den Ausstand in Südbrosilien hat Präsident Pargo »
die gesamte Armee und Marine mobilisiert . Der Hasen von
Santo » wurde geschlossen , 800 Seejoldaten sind dorthin
unterwegs .



Bonzentum des „ ©ritten Reichs " .
Offiziere und Ltnterofft ' ziere der alten Armee gesucht .

Der Borstand des Allgemeinen Deutschen Ge -

Werkschaftsbundes hat in seiner gestrigen Zihung

abschließend Stellung zur Frage der Arbeits -

dien st Pflicht genommen . Er wird das Ergeb -
nis seiner Beratungen der Reichsregierung unter -

breiten .

Der Borstand deS ADGB . wendet sich auf das

entschiedenste gegen alle Pläne , die in irgend -
einer Form eine Arbeitsdien st Pflicht vor -

sehen oder jeden freien Arbeitsmarkt noch weiter

einengen . Er tritt ein für eine wirksame Ar -

beitShilfe für die jugendlichen Erwerbslosen ,

aufgebaut von absoluter Freiwilligkeit .
Soweit außerberufliche Schulungsmaßnahmen be -

stimmter Arbeitsobjekte in Frage kommen , muß
deren unbedingte Zujätzlichkeit gewährleistet sein .

Die „Holzarbeiter - Zeitung " Nr . 29 veröffentlicht auszugsweise
einen „st r e n g v e r t r a u l i ch e n " Befehl , den die Untergruppe
des Nazigau st urms Ostmark in Frankfurt a. d. Oder am

3. März d. I . an die Ortsgruppenleitungen versandt hat . Dieser

Befehl samt feiner Anlage ist ein schlüssiger Beweis dafür , daß das

Geifern der Naziagitatoren über die „marxistische Mißwirtschaft " ,
das „ Bonzentum " usw . nur den Boden vorbereiten soll für die

Mißwirtschaft und das Bonzentum im „ Dritten
R e i ch".

Durch die Einführung der A r b e i t s d i e n st p f l i ch t soll ,
wie aus den „ Anordnungen " des Gausturmes Ostmark klar hervor¬

geht , einer stattlichen Zahl von ehemaligen kaiserlichen

Offizieren , Feldwebeln und anderen Kasernenhofgewal -

tigen zu gut bezahlten Staatsstellungen verholfen
werden . Der Befehl verlangt nämlich , daß „die Vorarbeiten für die

Durchführung der Arbeitsdienstpflicht in jeder Weise zu unterstützen " ,

ganz besonders aber „ in Zusammenarbeit mit der politischen Leitung

für das Stainmpcrfonal des Arbeitsdienstes geeignete

Führer und Unterführer aus dem Kreise der SA .

und der sonstigen Parteigenossen auszuwählen und

zu melden "

seien , lieber die Anzahl und die Q u a l i t ä t e n der Führer und

Unterführer gibt die Anlage zu dem Vorbereitungsbefehl Aus -

kunft , in der es heißt :
„ Im Gebiet des Gaues Ostmark werden insgesamt benötigt :
1. Etwa 2 09 Zlbteilungsführer im Hauptmanns -

rang . Für die Auswahl derselben sind folgende Richtlinien maß -

gebend ? Die Bewerber müssen gediente Soldaten im mitt -

leren Alter bis zu etwa 4ö Jahren fein , die durch ihre ganze
Persönlichkeit die Gewähr dafür bieten , daß sie die nötige
Autorität gegenüber den Arbeitsdienstpflichtigen haben werden .

2. Etwa 200 Stellvertreter des Abteilungsführers , so-

genannte Feldmeister oder Oberfeldmeister im Rang
eines Leutnants oder Oberleutnants .

3. Etwa 200 Verwalter , frühere Feldwebel Hierfür
kommen insbesondere Reichswehrversorgungsanwärter , K a p i t u -

lanten der alten Armee und ähnliche Personen in Frage .
4. Etwa 1600 planmäßige und 1500 überzählige

Truppenführer , ehemalige Unteroffiziere .
5. Etwa 200 Quartiermacher für Unterkunft und Verpflegung .
6. Etwa 200 Zeugwarte für die Betreuung des Arbeitsgeräts .
7. Etwa 200 Sportwarte für die sportliche Ausbildung .
8. Etwa 200 Heilgehilfen für den Sanitätsdienst . "

Allein schon im Gau Ostmark werden 4300 Offiziere ,

Feldwebel und Unteroffiziere „ benötigt " .

Man kann sich also vorstellen , wie hoch die Zahl für das ganz «
Hitler - Deutschland fein würde . 100 000 Hauptleute , Leutnants usw .
würden kaum reichen . Dazu kämen noch die Stäbe und die hohe
Generalität . Es ist daher kein Wunder , wenn sich bei den National -

sozialisten so viele Einglas - und Zwirbelbartträger zusammenfinden ,
die ein gütiges Geschick und vielfach auch ein gutes „ Orienlierungs -

vermögen " in den Jahren 1914 —18 vor dem Heldentod bewahrt hat .

Für die soll die Arbeitsdienstpflicht — der anderen — nur eine

Fortsetzung des Kasino - , Kasernenhof - und Etappenlebens von che -
mals bedeuten . Von einer Organisierung der Arbeit

brauchen sie, ja , sollen sie nichts verstehen . Auch die sogenannten
Arbeitskommandos scheußlichen Angedenkens des Femeleutnants

Schulz standen unter der Fuchtel von militärischen Leuteschindern .
Die Söhne des deutschen Volkes sollen wieder den Klapproth , Heines
und Schulz wehrlos ausgeliefert werden . Auch darüber wird der

31. Juli entscheiden , welches auch die Beschlüsse der Regierung der

Nazibarone sein mögen .

nalsozialisten wäre die Kostenerleichte -

rung der letzten Jahre nicht möglich gewesen .

Auch haben wir ja in Deutschland n o ch Betriebsräte und

gesetzlirlfc Löhne . "

Dieser deutsche Industrielle , der sein Geld in der

Tüdschweiz ausgibt und wohl auch bei den Nazis Partei -

genösse ist , erklärt in seinem Schriftsatz , daß der Lohn -

raub Werk der Nazis ist . Er gibt weiter zu , daß

man die Nazis noch nötig hat , um die Betriebsräte und

die Lohntarife zu beseitigen . So sieht die Nnziarbeiter -

Partei aus !

Freiwillige ? Arbelisdienst .
Reue Verordnung der Regierung .

Amtlich wird mitgeteilt : Das Reichskabinetl verabschiedete in

seiner Sitzung am Mittwoch nach Vortrag des Reichsarbeits -
m i n > ft e r s eine Verordnung über den freiwilligen
Arbeitsdien ft . Die Verordnung wird veröffentlichl werden .

nachdem sie dem Reichsrat zur Kenntnis gebracht worden ist .

Aus dieser wohl absichtlich so dunkel gehaltenen Mitteilung

scheint hervorzugehen , daß die Regierung sich wohl verpflichtet fühlt ,
dem Drängen der Nazis nachzugeben und den Arbeitsdienst zu
erweitern . Es scheint ober , daß es vorläufig noch ( bis zur Eni -

fcheidung am 31. Juli ) bei dem mehr oder weniger freiwilligen

Arbeitsdienst bleibt und daß dieser nicht unter die Aufsicht des

Reichswehrministeriums gestellt wird , sondern dem Arbeitsministe -
rium unterstellt bleibt , wenigstens solange das Arbeitsministerium

selbst bestehen wird .

Bechly gehi - wohin ?
Der Vorsitzende des Deutschnationalen Handlungsgehilfen -

Verbandes , B e ch l y , hat jetzt den bereits angekündigten Aus -

tritt aus der Deutschen Bolkspartei vollzogen . Die

Schwerindustriellen und Großagrarier legen , nachdem sie die

Nationalsozialistische „ Arbeiter " partei durch ihre Unterstützung

Hitlers aufgebaut haben , keinen Wert mehr auf ein unmittelbares

Zusammengehen mit politisch rechts eingestellten Arbeitnehmern .

Die brauchen diese Angestelltenvertreter nicht mehr . Sie haben

jetzt ihren Hitler . Dieser besorgt viel besser die Kolportierung der

frommen Legende von der Herzbruderschaft zwischen Prinz , Scharf -

macher und Arbeiter , die bisher die Führer des Deutschnationalen

Handlungsgehilfenverbandes treu und brav kolportiert haben . Bechly
kann also gehen . Wohin ? _

Die Ausländerfrage in Frankreich .
Paris , 13. Juli . ( Eigenbericht . )

Der Senat hat am Dienstag nach kurzer Debatte den von der

Kammer bereits Ende vorigen Jahres angenommenen Gesetzentwurf
über den Schutz der französischen Arbeiter vor der aus -

ländischen Konkurrenz verabschiedet .
Der Gesegentwurf sieht vor , daß der Prozentsatz der Auslands -

arbeiter , die in staatlichen und städtischen Betrieben bzw . bei öfsent -

lichen Arbeiten verwendet werden dürfen , von Fall zu Fall festgesetzt
wind . Er dars aber nicht 10 Prozent der Gesamtbelegschaft über¬

steigen . Außerdem enthält der Gesetzentwurs Maßnahmen zur Ein -

schränkung der ausländischen Industriearbeiter und Vorschriften in

beziig auj dieAbschiebungderAusländer . Eine begünstigte

Behandlung sollen solch « Ausländer erfahren , die mit Französinnen

verheiratet sind oder als politische Flüchtlinge in Frank -

reich leben .
Der von . der Kammer gebilligte Text ist vom Senat abgeändert

worden , und zwar im Sinne e i n er Verschärfung der Be -

stimnmngen gegen Ausländer . Die Borlage muß daher wieder an

die Kammer zur Beratung zurückgehen .

Arbeiter achten auf Reinlichkeit .
Razistrolche sind schlechte Arbeitskollegen .

Siel , 13. Juli .

Bei den Deutschen Werken in Kiel haben von S0 Elektro -

schweihern 65 die Arbeit eingestellt , da ihr Verlangen aus sofortige

Entlassung eines Razimanns abgelehnt worden war . Der be -

treffende Arbeiter soll als S A. - M a n n an den politischen Zu -

sammenstößen in Eckernförde beteiligt gewesen sein . Er selbst

stellte diese Beteiligung jedoch in Abrede . Verhandlungen zwischen
der Werftdirektion und den Streikenden , die eine Wiederaufnahme
der Arbeit zum Ziele haben , sind bisher ergebnislos verlaufen .

t
Freie Gewerkschafts - Iugend Verlin

Heute , Donnerstag , den 14. Juli , um 19i £ Uhr, tagen die Gruppen :
Südosten : Jugendheim Reichenberßer Str . 6«. „ Das moderne Ge¬
fängnis . " — Dcmpclhof : Jugendheim Lnzeum Gcrmaniastr . 4 —i>. Der

Zugang erfolgt durch den Gingang Göhftrahc , auf "der Hinteren Seite der Schule .
„Gcwertfchaftiichc Zeitungsschau . " — Moabit : Jugendheim Lehrter Str . 18 —IS.
„Die Frau int Sesängnis . " — Staaien : Jugendheim 17. Voltsfchulc , Garten -
stadt , Nirchplatz , Endhaltestelle Autobus 31. Martha John spricht und liest von
Jack London . — Schönhauser Tor : Jugendheim Tieckstr. 18. . . Varum sind wir
gewerkschaftlich organisiert ?" — Landsberger Plnh : Jugendheim Diefielinener -
straße 5. „Volkswirtschaft " , IV. — Lichtenberg : Jugendheim Dossestr . 22. Aus -
fprachrabcnd unserer Mädels und Burschen . — Sieu - Lichtcnberg : Jugendheim
Gunterstr . . 44. „Arbeiterschutz in den Betrieben . " — Osten : Jugendheim Frank .
furter Allee Z07, Lönszimmer . „ Der Krisenkongreß des ADGB. " — Gesund -
brunnen . Kealerheim , Ramler - Ecke Swinemllnder «Ztrasie. „Karussell des
Lebens . " — Köpenick : Jugendheim Grünauer Sir . 5 lNahc Bhf. Epindlersfeld ) .
Wir machen unfern Dreck allene . — Gcwcrkfchaftshaus : Jugendheim Gewerk »
fchafishaus , Engelufer 24— 2.7, Saal 11. Baden in Klingcnberg . — Schlcstfches
Tor : Jugendheim Manteuffelstr . 7, vorn l Tr. „Fahrtencrlebnisse und Fahrten -
aemeinfchaft in der FGI . " — Siemensstadt : Jugendheim 11. und 13. Volks¬
schule, Ciemensstadl , Schulstr . 14—15. Aus nah und fern . — Wir spielen
ab I« Uhr: Södkreis : Sportplätze Treptower Park , Wiese 8, und Volkspark
Neukölln : Nordostkreis : Bolle - Sportplatz , Nordend ! Rordlreis : Spielwies » im
Volkspark Rehberge : Jngendgrnppc des Deutschen Belleidunasarbeiternerbandes :
Treptower Park , Wiese 8. — Jugendgruppc des Verbandes »er Nahrungsmittel -
und Setränkcarbeitcr : Befucki der Sternwarte in Treptow (20 Uhr) ,

gTf Iuaenbarnppe des ' Zentralverbandes der Angestellten
Heute , Donnerstag , finden folgende Veranftaltungen statt : Norden :
Jugendheim Lortzingstr . 10. „Sozialistische Erziehungsproblcme . " —

Osten : Jugendheim der Schule Litauer Str . 18. Was sollen wir lesen ? —
Treptow : Jugendheim Elsenstr . 3 ( Prioathaus ) . „Ist Sozialismus eine Kultur .
frage ?" — Die „Freie Angeftelltcnbank c. K. m. b. H. " tagt heute von 2« bis
22 Uhr im Verbandshans . — Spielen im Freien : Ab 18 Uhr Sportplatz Tier -
garten und ab l8>... Uhr Sportplatz Friedrichshain , Platz 0.

Der „Vorwärts " erscheint wochentäglich zweimal , Sonntags und Montags einmal ,
die Abendausgabe für Berlin nnd im Handel mit dem Titel „Der Abend" ,

Illustrierte Sonntagsbeilage „Volk und Zeit".
Anzeigenpreise : Die einspalt . Millimeterzeile 30 Ps. , Reklamezeile 2. —M.
„kleine Anzeigen " das fettgedruckte Wort 20 Pf. (znlässiz zwei fettgedruckte Worte )
jedes weiter - Wort 10 Pf. Rabatt laut Tarif . Worte über t » Buchstaben zählen
für zwei Worte . Arbeitsmarkt Millimeterzeile 2S Pf. Familicnanzeigen Millimeter¬
zeile is Pf. Anzeigenannahme im Hauptgeschäft Lindenfrraße 3, wochentaglich
oon SV, bis 17 Uhr. Der Perlag behält sich das Recht der Ablehnung nicht ge¬

nehmer Anzeigen oorl

Veranlwcrtiich fllt Politik : Victor Schifi : Wirtschaft : ®. Klingclhöfer :
Gewerkschaftsbewegung : Z. Steiner : Feuilleton : Herbert Lcpkre : Lokales

und sonstiges : Fritz Karstadt : Anzeigen : Th. Glocke; sämtlich in Berlin .
Verlag : Borwärts - Berlag S. m. b. H. . Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdrucksret
und Verlagsanstalt Paul Singer u. Eo. . Berlin SW. S8. LiniXllstratze t

Hierzu 2 Beilagen .

Der Lohnraub unterm papeukreuz .
Was die Arbeiterklasse von Hitler zu erwarten hatte .

Die Nationalsozialisten wissen ganz genau , daß am 31. Juli
die Abrechnung mit den Papenkreuzlern erfolgen
wird . Sie haben sich entlarvt als die Stützen einer R e -

g i e r u n g , die durch Notverordnung den Arbeitslosen , den Kriegs -
beschädigten , deren Witwen und Waisen , den Sozialrentnern in

ungeheuerlicher Weise die paar Groschen Unterstützung gekürzt hat
oder sie ihnen ganz entzieht und die gleichzeitig durch Notver -

ordnung der SA . die Straße frei gab . Die Papenkreuzler haben
sich auch enthüllt als Stützen der Großgrundbesitzer
und Schwerindustriellen , die sie sinanzieren und die , wie

der bekannte Fritz Thyssen , sich für ' Adolf Hitler begeistern . In

ihren Reihen sitzen die Hohenzollernprinzen , die Groß -
grundbesitzer , die polnische Landarbeiter hereinholen und sie
als Lohndrücker benutzen .

Unter dem Vorsitz des Kreisleiters der RSDAP . ist für die

Razihochburg Dithmarschen im Westen Holsteins mit dem Land -
bund vor einigen Tagen ein Tarifvertrag für Drescharbeiter
abgeschlossen worden , in dem die Löhne von 50 Pf . aus 45 bis
37 Ps . abgebaut wurden , die Arbeitszeit von 10 aus 14 Stunden

täglich aber erhöht wurde .

In dieser Arbeitszeit nicht einbegrissen ist das Ausbauen und

Abbrechen der Dreschmaschinen , ebensowenig wie die Essenspausen
und der Weg zum Arbeitsplatz . Die tatsächliche Arbeitszeit dürste
danach mindestens 17 Stunden betragen . Das ist ein

Tarifvertrag der Papenkreuzler , und inan kann es

wohl verstehen , wenn der Landbund , in dem die Hitler - Leute
dominieren , sich geweigert hat , mit dem Deutschen Landarbeiter¬
verband einen Tarisoertrag abzuschließen und es vorzog , mit den

Hitler - Leiiten zu verhandeln . Das sind Löhne und Arbeitszeiten ,
wie sie

mustergültig für das „Dritte Reich "

sein würden , wenn am 31. Juli die Nazis siegten . Natürlich soweit
die Arbeitcrschast nicht durch die A r b e i t s di e n st p f l i ch t zur
Gratisarbeit unter militärischem Konimando zwangsweise verurtellt

sein würde .

Es gehört schon die ganze bodenlose Unoerschämtheit der Papen -
kreuzler dazu , wenn der „ Angriff " gestern abend über die ganze
Breite der ersten Seite mit großen Lettern schreibt : „ 14 Jahre
Lohnraub . — Ein Schuldkonto der SPD . " Diese Unoerschämtheit
paart sich aber mit einer ebenso bodenlosen Dummheit . Das
Goebbels - Blatt beruft sich in seinem Artikel auf eine Verösfentlichung
von „Wirtschast und Statistik " , eine Zeitschrift , die vom Statistischen
Reichsamt herausgegeben wird . Zum zweiten Juniheft 1932 liegt
eine Sonderbeilage vor , die einen Vergleich der Steuerbelastimg in

Deutschland , Frankreich pnd Großbritannien enthält . Am Schlüsse
dieser vergleichenden Uebersicht wird auch eine Uebersicht über das
Volkseinkome » je Vollperjon in Deutschland , Frankreich und Groß -
britannien oeröfsentlicht . Daraus beruft sich nun der „ Angriff " , um
die ebenso unverschämte wie dumme Behauptung aufzustellen , es
wäre in Deutschland seit 14 Jahren unter der Herrschaft der SPD .
Lohnraub getrieben worden . Ueber die Löhne selbst enthält diese
Statistik gar nichts , denn in dem Volkseinkommen sind
natürlich einbegrissen sowohl die Arbeiter , Angestellten und Beamten ,
wie auch die selbständigen Gewerbetreibenden , freien Berufe , Rentner
und deren volljährigen Familienmitglieder . Die Statistik geht aber
nicht bis aus das Jahr 1918 zurück , sondern nur bis auf das Jahr
1925 . Und nun schreibt der „ Angriff " , daß von Jahr zu Jahr ,
während überall die Sozialdemokraten am Ruder waren , die Löhne
und Gehälter zusammengeschmolzen seien nnd das Einkommen von
Jahr zu Jahr geringer geworden sei. Nimmt man die Statistik zur
Hand , so stellt man gerade das Gegenteil fest . Von ' 1925 bis

einschließlich 1929 ist sowohl das nominale wie das reale Volks -
einkommen in Deutschland ständig gestiegen . In dieser Zeit
gab es nur von Ende Juni 1928 bis Mär ; 1930 ein « Reichs¬

regierung , in der Sozialdemokraten saßen . Wir erinnern daran ,

daß es

die Regierung Hermann Rlüller war , die die von den Schwer -
industriellen ausgesperrten Arbeiter des Ruhrgebiets aus

Reichsmitteln unterstützte ,

ein bis dahin unerhörter Vorgang . Diese Regierung Hermann
Müller hat gerade den Kampf gegen jene Scharsniacher geführt , die

die Nationalsozialisten finanziell unlerstützen und für sie Propa -

ganda machen . Gerade in der Zeit der Regierung Hermann Müller

stieg das Volkseinkommen am st ä r k st e n. Von 1927 , wo es
1374 Mark je Vollperson betrug , stieg es aus 1453 Mark im

Jahre 1928 und im Jahre 1929 betrug es im Jahresdurchschnitt
145 « Mark .

Dann kam die Raziinslation .

Von 12 stieg die Zahl der nationalsozialistischen Reichstags -

abgeordneten aus 107 . Die Regierung Brüning war damals eine

ausgesprochene Kampfregierung gegen die Sozial -
d e m o k r a t i e und wurde unterstützt von der gesamten Rechten .
Der Reichstag war aber durch die Raziinslation zur parlamentarischen
Arbeit unfähig gemacht worden und es begann das Regime der

. Notverordnungen . Und so sehen wir dann den Abstieg . Für 1930

schätzte das Statistische Reichsamt das Volkseinkommen aus 1290 bis
1330 Mark , für 1931 aus 940 bis 1130 Mark . Wenn dies Zahlen
etwas beweisen würden , dann gerade , daß unter der Re¬

gierung von Sozialdemokraten der Kampf um
die Lohnhöhe erfolgreich geführt werden
ko n n t e. Es ist ganz ausgeschlossen , daß unter der Regierung
Hermann Müllers ein Tarifvertrag zustande gekommen wäre , wie

ihn jetzt die Nationalsozialisten mit dem nationalsozialistisch ver -

seuchten Landbund für Dithmarschen abgeschlossen haben . Dieser
Lohnraub der Nationalsoziali sten zeigt , wohin die

Papenkreuzler marschieren .

Lohnraub — das Werk der Nazis
Eingeständnis eines Großindustriellen der NEDA ? ) .

Uns werden Auszüge aus einem Schriftsatz mitgeteilt .
den ein deutscher Großindustrieller , der seit
Monaten in der Südschweiz wohn » , an seine Wcrtsvcr -

waltung gerichtet hat . Dieser Schriftsatz betrifft die

Werkpolitik des 5zonzerns und zeigt , daß das

Unternehmertum in Teutschland den Lohnabbau

während der lebten Fahre nur mit Hilfe der

Nationalsozialistischen Partei durchführen
konnte . Der Lohnraub kommt , das geht aus dem Schrei¬
ben deutlich hervor , auf das Konto der Nationalsozia -

listen . Fn dem Schreiben heißt es u. a . :

. . Wenn H. ( anscheinend der Sozialdirettor des Kon -

zerns , der den Stahlhelmern nahestehen soll . Ned . )

glaubt , die Zeit sei gekommen , unsere Werlpolitik im

Interesse der Wcrkdisziplin gründlich umzustellell , so
bin ich anderer Meinung . Ich gebe zu . daß allerlei

Elemente , früheres Kommunegesindel , das H. 12 Fahre
lang das Leben schwer gemacht hat , heute zu den National -

sozialisten gehören , und daß das Werk ein Auge zudrücken
muß . Gute Arbeiter sind sie wohl auch nicht . Zugegeben .
Sl b e r w i r b r a u ch e n s i c n o ch. H. ist das zu Gemüte

zu führen . Gegenüber der Nationalsozialistischen Ar -

beiterpartei ( im Original ist Arbeiter unterstrichen .
Red . ) bleibt alles beim alten , auch in bezug auf die

finanziellen Dispositionen . Ohne die Ratio -
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Steuer auf dem „ Körnchen Salz "
In der größten Saline des Kontinents

Jim 17. Duli triff die neue Salzsfeuer in krasf . 3n diesem
Zusammenhang isf es inferessanf , einmal von der Rolle , die
das Salz aus dem Wclfmarkf spielt , Roheres zu erfahren .
Bei einem Besuch in Schönebeck erfuhr unser Mifarbeifer
darüber eine Reihe merkwürdiger und interessanter Dinge .

Die Prinzessin aus dem Märchen , die ihrem Vater als „ Unent -
behrlichstes " einen Napf voll Salz bringt , während ihre Schwester
mit Gold vor den Thron tritt — diese Prinzessin verdankt ihr
Mädchendasein einem recht deutlichen Volksempfinden für Wirtschaft -
liche Zusammenhänge . Stets haben sich Könige und Herzöge , Päpste
und Generäle um Salzbergwerke . Salzverkehrswege , Salzsteuern
herumgeschlagen , aus salzwirtfchastlichen Gründen wurden Städte
zerstört — zum Beispiel Lüneburg — und andere Städte erbaut —

Zum Beispiel München . Die Rolle des Salzes als machtpolitisches
Mittel ist bis in unsere Tage sichtbar : an den Ufern des indischen
Ozeans läßt Ghandi seine Revolutionäre Salz destillieren , um von
der englischen Einfuhr unabhängig zu werden .

Hinter den Kulissen der Weltwirtschaft tobt der Salzkrieg . Reue
Steuern , mit denen das „Unentbehrlichste " belegt wird , sind nur eine
der Erscheinungen dieses Kampfes , in dem sich Deutschland eine ver -
hältnismäßig gute Position zu sichern vermochte — und zwar dank
der Tatsache , daß es die größte Saline des europäischen Kontinents
besitzt : Schönebeck bei Magdeburg .

Die Saline Schönebeck arbeitet — das ist die erste lieber -
raschung , die man in Schönebeck erlebt — mit voller Belegschaft .
Kein Mann mußte bisher entlassen werden , Krise und Rationali -
sierung verminderten nicht die Zahl der etwa 350 Arbeitnehmer .
Wie kommt dieses kleine Wunder zustande ?

Salz ist das einzige Produkt der Welt , dessen Verbrauchszisfer
sich gehalten hat — das erfahren wir von dem Bergrat . der die
Saline für die „ Preußische Hütten - und Bergwerks - A. - G. " , ein
halbstaatliches Unternehmen , verwallet . Die Weltmarktpreise
sind zwar gesunken , aber die Welt spart nicht am Salzverbrauch .
Salz kostet nirgends mehr als etwa einen Groschen das Pfund .
Rur in Deutschland wird die neue Steuer einige Pfennige draus -
schlagen . Aber der Gesamtverbrauch der Welt summiert diese

Groschen zu ungeheuren Zahlen .

Die Ausfuhr nach Skandinavien ist zum Schönebecker Sorgen -
kind geworden : Schweden und Norwegen , bisher Großabnehmer in

Fischsalz , hasten sich jetzt stark im Einkauf zurück , weil sie durch den

hohen deutschen Butterzoll verärgert sind .
Der Schönebecker Salzarbeiter hat zwei Berufe . Nur von

September bis April wird Salz gefördert ! die Produktion wird

dann gelagert und nach Bedarf erpediert . Im Sommer , von Mai

bis August , wandelt sich der Salzarbeiter zum — Kurdiener ! Dicht
neben Schönebeck liegt das Bad Salzelmen mit seinen Gradier -

Häusern , zu denen die Sole durch eine 3 Kilometer lange Rohr -

leitung hinübergepumpt wird . Die Arbeiter jedoch ziehen hinüber
in den Kurort , überwachen die Gradierhäuser , verkaufen Heilmittel
und fungieren als Bademeister — bis sie im Herbst wieder in ihren

leichten Hosen am Rand der kochenden Salzpfannen stehen . . .
Es scheint wirklich das „Unentbehrlichste " zu sein , dieses Pro -

bukt , dem bisher keine Krise etwas anhaben konnte . Aber man

sollte sich hüten , die Unentbehrlichkeit einer allzu großen Steuer -

belastung zu unterziehen . „ Wenn es erst einmal am Körnchen Salz
in Deutsckiland fehll ". sagt der Berarat beim Abschied von Schöne¬
beck, „ dann ist alle hossnung verloren . . . "

Mk alles nadi dem Weslea
Um 20 Uhr in den Tennishallen , Wilmersdorf ,

Brandenburgische Straße :

Oelfentl . Kundgebung
Redner : Parteivorsitzender Otto Wels und der preußische

Innenminister Karl Severing .

Fahnen und Transparente sind mitzubringen . — Abmarsch und

Treffpunkt zum Demonstralionsumzug , 19Uhr , Hohenzollernplatz
( Untergrundbahnhof ) . Marsch durch die Holsteinische Straße ,
GasteinerStr . , LauenburgerStraße , PfalzburgerStroße , DUssel -

dorferStr . , BrandenburgischeStr . , Fehrbelliner Platz , Tennishallen

Eiserne Front gegen Hlller - Barone !
Unsere nächsten Partei - und Betriebsveranstaltungen :
Gesamtverband . Reinemachfrauen in den Banken . Donnerstag ,

14. Juli , früh 8' A Uhr , in der Aula des Dorotheenstädtischen
Gymnasiums , Dorotneenstr . 12. „ Gewerkschaften und die
kommenden Reichstagswahlen . " Referentin Luise Kahler ,
MdL .

59. Abt . , Spandau . Donnerstag , 14. luli , 19 ! � Uhr , Wählerver¬
sammlung im „ Paradiesgarten " , Spandau , Seegefelder
Straße 54/55 . „ Der Befreiungskampf der Arbeiterklasse " .
Referent : Otto Meier , MdL .

Gelap , Marienfelde . Freitag , 15. Juli , I6V2 Uhr , im Lokal Wild¬
grube , Kieperlplatz , Betriebsversammlung . „ Einheitsfront
und Faschismus . " Referent Fritz Köcher .

Versammlung des Schlaf - und Speisewagen - Personals dar
Mitropa am Freitag , 15. lull , abends 8 ( 20) Uhr , im „ Rosen -
thaler Hof " , Rosenthaler Str . 40- 41 . Tagesordnung ; „ Kampf
der Arbeiterschaft um Recht und Freiheit " . - Referent Willy
Schneider Die Entscheidung drängt ! Mitarbeit Ist zwin¬
gende Pflicht für jeden Arbeitnehmer ! Deshalb erscheint
in Massen ! Gesamtverband der Arbeitnehmer der öffent¬
lichen Betriebe und des Personen - und Warenverkehrs .
Richter . — Zentralverband der Hotel - , Restaurant - und Cafe -
Angestellten , Zweigverein Berlin . A. Bürde .

128 . Abt . , Pankow . Freitag , 15. Tuli , 19� Uhr , öffentliche Kund¬

gebung im „ Kurfürsten " , Pankow , Berliner Str . 102 . „ Der
Befreiungskampf der Arbeiterklasse . " Referent Robert
Breuer .

Köpenick . Freitag , 15. Juli , Demonstration , Treffpunkt 19 Uhr ,
Dahlwitzer Platz ( Siedlung ) . Anschließend öffentliche Kund¬
gebung im Stadttheater Dr. Haubach spricht . Mitwirkung
der Spieltruppe ; „ Der Querschnitt " .

152 . Abt . Blankenburg . Sonnabend , 16. luli , 19K Uhr , öffentliche
Kundgebung im Lokal Pansegrau , Buchholz , Bahnhof - Ecke
Pankstraße . „ Die kommenden Reichstagswahlen . " Referent
Otto Meier , MdL .

Hammerschafts - Versammlung der beim Arbeitsamt Berlin - West
und beim Beiirksamt Charlottenburg beschäftigten Arbeiter ,
Angestellten und Beamten . 15. lull , 20 Uhr , Im Restaurant
Röhrich , Schloßstr . 45, Ecke Hebbelstraße . Die allgemeine
politische Lage und die kommende Reichstagswahl . Refe¬
rent Kollege Oitersdorf vom Gesamtverband . Die Aufgaben
der Hammerschaften während der Wahlbewegung . — Es
ist Pflicht eines jeden Genossen , zu dieser Versammlung
zu erscheinen .

Berliner Brennstoff - G. m. b. H. Freitag , 15. luli , 19 Uhr , im Saal 1
des Gewerkschaftshauses , Engelufer 24/25 , Versammlung
aller beschäftigten Arbeiter und Angestellten . Referent :
Hermann Harnisch , MdL . „ Die kommenden Wahlen " . Dar¬

bietungen der Spieltruppe „ Wit vom Wedding " .
Deutsche

'
Tageszeitung . Sonntag , den 17. Duli , vormittags

10 Uhr , in den Kammersälen , Teltower Straße 1— 4. Ver¬

anstaltung der „ Eisernen Front " „ Der Entscheidungskamof
der deutschen Arbeiterklasse . " Referent Erich Kuttner , MdL .

Niedersehöneweide - Dohannisthal . Montag , den 18. Duli , De¬
monstration der „ Eisernen Front " . Abmarsch 1856 Uhr
Dohannisthal , Kaiser - Wilhelm - Platz . Ansprache des Ge¬
nossen Ernst Hildebrandt .

17. Kreis Lichtenberg . Montag , den 18. Duli , 1956 Uhr , Kund¬

gebung in der Aula der Schule Parkaue , Lichtenberg , an
der Möllendorffslraße . „ Der Entscheidungskampf der deut¬
schen Arbeiterklasse . " Referent Siegfried Aufhäuser , MdL .

4. Kreis Prenzlauer Berg . Montag , den 18. Duli , 15 Uhr , Frauen¬
treffen im Sportrestaurant ehemaliger Exerzierplatz an �Jer
Schönhauser Allee . Ansprache des Genossen Karl Dressel .
Rezitationen der Genossin Martha Dohn .

20. Kreis Reinickendorf . Mittwoch , den 20. Duli , 20 Uhr , im
Strandschloß Tegel , Uferstraße 1, Wählerinnenkundgebung .
Politisches Kabarett unter Leitung des Genossen Hans
Bauer . Ansprache der Genossin Käthe Kern .

Gruß an die Eiserne Front .
Ein Beweis internationaler Solidarität .

Mit welcher Spannung und Sympathie die gesamte i n t e r »

nationale Arbeiterklasse und die sozialistisch «
Internationale den Abwehrkampf der deutschen Ar -

beiterklasse gegen den Faschismus verfolgt , das hat sich vor
allem bei dem Verbot des „ Vorwärts " in zahllosen Telegrammen
und Kundgebungen gezeigt . Täglich unterrichten die ausländischen

Bruderorgane ihre Leser in langen Artikeln über die Vorgänge und

Ereignisse in Deutschland . Bewundernd anerkennen auch die demo «

kratischen Zeitungen des Auslandes den einzig in der Welt

dastehenden Opfermut und das Heldentum der frei -
heitlich gesinnten deutschen Arbeiterschaft , die in der „ Eisernen
Front " täglich und stündlich ihren beredten und tausendfach er -

probten Ausdruck findet . Es ist in der Arbeiterschaft aller Länder

und in ihrer Presse nicht genug des Rühmens über die auch für
die Interessen der Arbeiterklasse und der Demokratie der

ganzen Welt geleistete Arbeit durch den gewerkschaftlich und

sozialdemokratisch organisierten Teil des deutschen Proletariats .

Als äußeres Zeichen ihrer Sympathie und Anerkennung hat
nunmehr die Exekutive der e n g l is ch e n „ 0 a b 0 u r Party "
beschlossen , der „ Eisernen Front " und damit der deutschen

Sozialdemokratie und den freien Gewerkschaften eine

Kampfesfahne überreichen zu lassen . Diese Exekutive seht

sich zusammen aus den vorständen der englischen Gewerkschaften
und der politischen Arbeiterorganisation . Unter dem Vorsitz de «

Abgeordnelen und Parteiführers L a n s b u r y hat die „ Lobour

Party " einstimmig und begeistert diesen Beschluß gesaßt
und Ellen wilkinson , die Zührerin der englischen Ar¬

beiterfrauen . beauftragt , diese Zahne in Berlin zu überreichen .
Ellen Wilkinson trifft am nächsten Sonnabend in der Reichs¬

hauptstadl ein . wir brauchen nicht zu betonen , wie sehr die

um Freiheit und Leben ringende deutsche Arbeiterklasse , die

deutsche Sozialdemokratie und die Gewerkschaften , diese Tat

der englischen Arbeilerschas » und ihrer „ Labour Party " schätzen
und begrüßen als ein wertvolles Unterpfand inter -

nation al er Solidarität und Bruderlreue .

Wir begrüßen heute schon die Fahne und ihrer Trägerin mit

dem Ruf und Schwur der „ Eisernen Front " : Herzlich willkommen —

Freiheit !

Schießerei in Siemensstadt .
Drei Echwerverleßte , mehrere Leichtverletzte .

Vor dem Verwaltungsgebäude des Siemens - Konzerns in der
� Ronnendarnrnallee kam es gestern kurz nach 22 Uhr zu einer

schweren Schießerei zwischen Rationalsoziali st en und

Kommuni st en . Drei Personen wurden durch Schüsse

schwer verletzt . Sin Mann erhielt einen hals - , der andere einen

Beckenschuß . Außerdem sind mehrere Personen leichter verletzt

worden .

Wie wir hören , soll der Zusammenstoß dadurch hervorgerufen
worden sein , - daß Nationalsozialisten , die sich vor dem Verwaltungs -
gebäüde aufhielten , vorübergehende Kommunisten p r 0 v 0 -

zierten . Das Ueberfallkommando brauchte geraume Zeit , um die

Ruhe wieder herzustellen .

Ein regelrechter Feuerüberfall .

Weitere Nachrichten , die uns zugehen , ergeben , daß es sich bei
dem Zusammenstoß in der Nonnendammallee um einen regelrechten
und wahrscheinlich vorbereiteten Feuerüberfall von Nationalsozialisten
handelt . Die K 0 m m u n i st e n waren auf dem Rückmarsch
von ihrer Demonstration im Berliner Westen . Plötzlich stürzten

Rationalsozialisten ihnen entgegen und feuerten in eine Gruppe
hinein . Dabei sind drei Kommunisten schwer verletzt und mehrere
leicht verwundet worden . Alle Verletzten gehörten zu den
K 0 m m u n i st e n. Die Polizei nahm 20 Verhaftungen vor :
bei der Mehrzahl der Verhafteten handelt es sich um National -

sozialisten . Die Polizei beschlagnahmte weiter eine Keule und sieben
andere Schlagwerkzeuge . Sie fand am Tatort acht Patronenhülsen .

Zorgt kür Massenbeteiligung !

Universität heute wieder geöffnet .
Nach einer Mitteilung des Universitätssekretariats wird die

Universität am Donnerstag um 14 Uhr wieder geöffnet .

„ Slaal und Sozialismus " . Die Berliner Funkstunde über -
nimmt heute , Donnerstag , abends von 7 bis 7,20 Uhr , aus dem

Programm der Deutschen Welle den Vortrag vom Reichstagsabge -
ordneten Friedrich Stampfer , der über das Thema „ S t a a t

und Sozialismus " spricht . Die Unterhaltungsmusik beginnt
dementsprechend um 10 Minuten später als im Programm ange -
kündigt .
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40FeriengästeinderLaubenkolonie
Geteilte Freude , doppelte Freude ! — Schöne Tat Berliner Kleingärtner

In der Kolonie „ Kissingen " , Wilmersdorf , Mecklenburgische
Straße , geht ' s ungemein lebendig zu ; Kinderlachen aus dem

Planschbecken , aus der Buddelkiste , von der Schaukel und vom

Kasperletheater . Ist ' s ein Kinderfest , das hier abgehalten wird ?

Nein oder eigentlich ja , aber ein solches , das 10 volle Tage dauert .

Die Kolonisten haben 40 bedürftige junge Berliner als Ferien -

gaste bei sich aufgenommen , in Kost und Quartier . Freiwillig
meldete sich, wer solch einen Familienzuwachs wollte , und da ist

gar mancher darunter , dem die Gastfreundschaft nicht allzu leicht

fällt ; da ist beispielsweise eine Familie , ohnedies schon mit sechs
Kindern gesegnet , dazu kommt ein angenommener Waisenknabe ,
und jetzt hat man sich auch noch ein Ferienkind verschrieben , dies

alles , trotzdem der Ernährer der Familie langfristig arbeitslos ist .
Wo Schmalhans allzu sehr Küchenmeister ist . springt Onkel

Lorke , der den Wirtschastsbetrieb leitet , mit dem Mittagessen
ein , und Tante Lorke hat in diesen Tagen demnach für 18 Mittags -

gäste mehr zu kochen . Aber jeder trägt gern sein Scherflein dazu
bei , daß die blassen Großstadtgesichter ein wenig Sonne und die
Kinder einen richtigen Happenpoppen in den Magen bekommen .
Der Feriengast ist Hauptperson , und einer der Kolonisten hat gleich
seinen Eierabnehmern erklärt : „Jetzt gibt ' s nischt , det stoppe ich
alles in die Jungens rin ! "

Was ist aber diese Kolonie auch für ein idealer Ferienauf -

enthalt ? Da strotzen erstmal Bäume und Sträucher voll Obst ,
das man — möglichst nur in reifem Zustande — genießen darf .
Zur Bekräftigung dieser Worte plünderte einer gleich richtig seinen

Kirschbaum zugunsten der kleinen Gesellschaft . Dann gibt es da ,
was kaum eine Kolonie besitzt , einen richtigen , großen Spielplatz
mit Schaukel und Rundlaus , mit Wippe , Reck , Buddelkasten ' und

einem schönen Planschbecken . Zur Betreuung der Urlauber ist eine

ausgebildet « Hortnerin vorhanden , die von d « n Kolonisten

engagiert ist und den Kindern hübsche Beschäftigungsspiele ,
Kasperlevorstelstingen und Rasenspiele vermittelt . Zu den

40 Feriengästen kommen außerdem 20 von Bekannten empfohlene

Kinder , dazu die Kolonistenjugend selbst in einer Stärke von etwa

40 Mann , so daß also gerade das Hundert voll ist . Da hat es sich

nun erwiesen , daß mit einer Schaukel nichts zu wollen ist , daß da

ein richtiges Schlangestehen , verbunden mit Balgereien , entstand .

„ Eine zweite Schaukel muß her " , hieß es , und sofort fand sich eine

Arbeitsgemeinschaft zusammen , die Bretter , Nägel und was sonst

noch dazu gehört , besorgte und im Akkord , so schnell es nur ging ,
eine zweite Schaukel anfertigte . Die Schaukel stand noch nicht an

ihrem Platz , da saßen auch schon die ersten Schaukelgäste drin .

„Lackieren werden wir sie am Abend " , meinte der eine , holte

Pinsel und Farbtopf , und als sich die Schaukellust ein wenig ge -

legt hatte , tauchte er den Pinsel in Blau und strich .
Der Spiritus rector dieser wirklich nachahmenswerten Idee ist

ein Berliner Schauspieler , selbst Laubenkolonist : er fungiert gleich -

zeitig als Kapellmeister und Komponist , hat der kleinen Schar
einen selbstoerfaßten „ K i s s i n g e n m a r s ch" einstudiert und sich
damit scheinbar ein unvergängliches Berdienst erworben , denn alle

Augenblicke kommt solch ein jugendliches Chormitglied und fragt :

„ Wann singen wir denn wieder ? " Im hübsch angelegten
„ Strand - Casino " ist jedermann herzlich willkommen und

absolut nicht �zum Berzehr verpflichtet . Die Kissinger Lauben¬

kolonisten oertreten den sehr vernünftigen Standpunkt , daß ein «

Laubenkolonie kein Schneckenhaus sein soll , in das man sich ver -

kriecht , sondern daß man all jene , die nicht in der Lage sind , im

eigenen Gärtchen zu sitzen , teilhaben lassen soll an dem bißchen

Sommerfreud « und Blütenduft . Im Winter hatte man 50 Arbeits -

losen täglich warmes Essen gegeben . Wo Gebesreudigkeit mit

wirklichen Opfern verbunden ist , da kommt sie sicherlich von Herzen .

Tod durch Gummiknüppel ?
Llntersuchung gegen Polizeibeamte .

Im Polizeipräsidium schwebt zur Zeit eine Untersuchung wegen
des Todes des 16jährigen Lehrlings Werner Neuendorf , der

vor einigen Tagen nach seiner Zwangsgestellung in der ihm zuge -
wiesenen Zelle tot aufgefunden wurde . Es wird jetzt behauptet , daß
Neuendorf , der zu einer Ansammlung gehörte , die von der Schutz -
polizei im Treptower Park unter Anwendung des Gummi -
k n ü p p e l s auseinandergetrieben worden war , durch Hiebe mit
dem Gummiknüppel einen Schädelbruch erlitten und dadurch
den Tod gefunden habe .

Als vorläufiges , noch nicht abschließendes Ergebnis der Unter -

suchung dieses überaus traurigen Falles wird mitgeteilt : Neuen -

darf wurde am 6. Juli 1932 gegen 23,55 Uhr auf Veranlassung
eines Betriebsaufsehers der BVG . durch «inen uniformierten Be -
amten zum Revier 252 zwangsgestellt , weil er «inen
von ihm zur Fahrt benutzten Straßenbahnwagen infolge angeb -
sicher Trunkenheit verunreinigt hatte . Da Neuendorf hin - und her -
taumelte , auch an ihn gerichtete ' Fragen nicht beantwortete , gewann
der betreffende uniformierte Beamte den gleichen Eindruck wie der

Straßenbahnangestellte : Neuendorf stehe unter dem Einfluß von

Alkoholgenuß . Auf dem Polizeirevier wurde Neuendorf im
W a ch r a u m untergebracht , in dem ständig mehrere Beamte an -

wesend waren . Hierdurch war es möglich , ihn andauernd zu beob -

achten . Bald nach 2 Uhr früh wurde von den Beamten eine weit -

gehende Veränderuirg des Aussehens und Verhaltens des Neuendorf
festgestellt , die sie veranlaßt «, den diensttuenden Arzt der

Rettungsstelle 40 um sein sofortiges Erscheinen zu bitten . Da der

betreffende Arzt Gelegenheit hatte , zur Fahrt nach dem Polizei -
revier einen Kraftwogen der Feuerwehr zu benutzen , traf er bereits

schon nach verhältnismäßig kurzer Zeit ein . Neuendorf zeigte
keinerlei Lebensäußerungen mehr . Trotzdem nahm
der Arzt , von Beamten des Reviers tatkräftig unterstützt , Wieder -

belebungsverfuche der verschiedensten Art vor . Sie blieben jedoch
erfolglos . Der Arzt konnte nur den Eintritt des Todes

feststellen . In dem von ihm ausgefersigten Totenschein hat er
die Todesursache ausdrücklich als „ unbekannt " bezeichnet und ledig -
sich die Vermutung geäußert , es liege „Erstickung durch Einatmung
von erbrochenem Mageninhalt im Zustand von schwerem Alkohol -
rausch " vor . Diese Diagnose gründete sich, abgesehen von der dem

Arzt mitgeteilten Vorgeschichte , auf gewisse Erscheinungen , die sich
während der Wiederbelebungsversuche zeigten . Am 8. Juli erschien
der Onkel des Neuendorf , bei dem dieser auch wohnte , bei der zu -
ständigen polizeilichen Dienststelle und erklärte , die angegebene
Todesursache treffe nicht zu. Sein Neffe sei vielmehr an den Folgen
von Schlägen mit dem Gummiknüppel über den Kopf ge -
starben . Er benannte auch zwei Freunde seines Neffen als Zeugen .
Diese gaben folgende Darstellung : Am Abend des 6. Juli hätten
sie sich gemeinsam mit Neuendorf in der Fruchtstraße einem
Wanderverein angeschlossen , der nach der Treptower Wiese
marschierte , um das Feuerwerk anzusehen . Kurz nach Beendigung
des Feuerwerks sei die Wiese durch Schutzpolizeibeamte geräumt
worden . Hierbei habe Neuendorf Schläge mit dem

Polizeiknüppel über den Kopf erhalten . Er habe auch gleich
darauf über Kopfschmerzen geklagt . Einer seiner Freunde hätte
den Neuendorf dann zur Haltestelle der Straßenbahn gebracht , von
wo er auch abfuhr .

Zur angegebenen Zeit ist der betreffende Teil der T r e p -

tower Wiese tatsächlich durch Schutzpolizeibeamte
geräumt worden . Der Einsatz dieser Beamten erfolgte auf
Grund von Beschwerden aus dem Publikum darüber , daß gewisse
Elemente sich in unflätiger Weise benähmen und das Publikum
belästigten . Die Aktion wurde gegen 12,30 Uhr bei völliger Dunkel -

heit unter Mitwirkung einer größeren Zahl von Beamten durch -
geführt . Die Frage , welche dieser Beamten mit Neuendorf in Be -

rllhrung gekommen sind und ob sie ihre Befugnisse überschritten
haben , ist Gegenstand eingehendster Ermittlungen .

Im Autobus für 40 Pf . nach Wannsee .
Eine direkte Autobusverbindung zum Strand -

bad Waynsee hat soeben die BBG . geschaffen . An de�elben
Stelle , von der die Autobusse der Linie ? abfahren , nämlich vom
Rathaus in Zehlendorf , fahren diese Autobusse in direkter
Fahrt zum Strandbad Wannsee . Der Fahrpreis für diese einfache

direkte Fahrt beträgt 35 Pf . Wer von Berlin die Autobusse
derLinien ? , 20oderT nach Zehlendorf benutzt , zahlt für die

Berechtigung , in Zehlendorf auf diesen direkt zum Strandbad Wann -

see fahrenden Autobus überzusteigen , 40 Pf . für die ganze Fahrt .

Oas Befinden des Genossen Wölsel .
angebrochener Kampfesmut !

Genosse Wölfel liegt im Virchow - Krankenhaus schwer

danieder , es wird mindestens 6 bis 8 Wochen dauern , bis er

entlassen werden kann . Sein Kopf ist grausam zugerichtet , der Fuß -

knöchel gebrochen und zersplittert . Ob er nach seiner Gesundung
wieder seinem Beruf als Brauer nachgehen kann , ist zweifelhaft .

Genosse Wölfel ist trotzdem guten Muts ! Er kann den Tag nicht

erwarten , an dem er in die Front des Reichsbanners wieder «in -

rücken kann . Er wird nun erst recht weiterkämpfen für die Freiheit !

Wir wünschen ihm baldige Genesung .

Cndurteil gegen Gebrüder Ztank .
Aeide erhalten je Jahr Gefängnis .

In der Berufungsverhandlung gegen die Brüder

Adolf und Friedrich Paul Runt vom Vorstand der

Evangelischen Zentralbank ist nunmehr das Urteil ge-

fällt worden .

Die Berufung von Friedrich Paul Runk wurde verworfen und

das «rste Urteil , das auf zwei Jahre drei Monat « Gefängnis lautet ,

bestätigt . Auf die Berufung von Adolf Runk wurde dos erst -

instanzliche Urteil dahin geändert , daß die Verurteilung nicht wegen
Beihilfe zum Depot - Verbrechen ( § 11 des Depotgesetzes ) , sondern

wegen Beihilfe zum Depot - Bergehen ( Z 9 des Depotgefetzech erfolgt .
Das Gericht hat nicht für erwiesen erachtet , daß Adolf Runk zur
Zeit seiner Verfügung über die Depots Kenntnis von der Zahlungs -

Unfähigkeit der Bank hatte . Hinsichtlich des Strafmaßes ist auf die

von Staatsanwaltschaftsrat Dr . Eichholz vertretene Berufung der

Staatsanwaltschaften die Strafe für A d o l f R u n k von zwei

Iahren aus zwei Jahre drei Monate Gefängnis er -

höht worden , weil das Gericht den Betrug zum Schaden des

Reiches schwerer bewertete als die erste Instanz .

Polizeiaktion im Tiergarten .
„ Große Streife " der Berliner Kriminalpolizei .

Die Berliner Kriminalpolizei unternahm gestern im Tiergarten
eine große Razzia , die den Zweck verfolgt , dem Unwesen der

Handtaschenräuber einen Riegel vorzuschieben . Bei der

Aktion wurden ZZ Personen , darunter auch einige Mädchen , Zwangs -

gestellt .
Im Verein mit der Schutzpolizei gingen Kriminalbeamte mit

Polizeihunden durch das in letzter Zeit besonders gefährdete Gebiet

des H a n s a v i e r t e l s , in dem verschiedentlich Handtaschen -
raube verübt worden waren . Es war der Polizei bekannt geworden ,
daß im sogenannten Sprunggarten im Tiergarten — in der Nähe
des Bahnhofs Zoo — zaylreiche Personen auf den Hürden
übernachteten . Dort wurden die meisten Personen angetroffen
und mutzten den Weg zur Tiergartenwache , antreten . Weiter ging .
die Streife bis zum Humboldthafen . Eine Durchstöberung
der Schlupfwinkel unter den Brücken förderte allerlei Dinge

zutage . Unter den Brückenpfeilern hatten Obdachlose die Hohlräume

zu Quartiere » hergerichtet . Männer und ' Frauen hatten sich von
den im Hafen ankernden Zillen Bretter , Fässer usw . geholt und die

Hohlräume damit abgedichtet . Matratzen und Decken dienten als

Lagerstätten . Unter den zwangsgestellten Personen befanden sich
verschiedene , die aus dem Gefängnis entlassen worden waren und

noch kein Obdach gefunden halten . Alle Festgenommenen , deren

Personalien sämtlich auf der Tiergartenwache geprüft wurden ,

mußten entlassen werden , da ihnen keine strafbaren Handlungen
nachzuweisen waren .
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„ Ja , bei Sankt Leit und Herrn Baffenschummel ,

ich werd ' s ihm besorgen , diesem verstockten hoch -
nasigen Magister aus der fremden Böhmei ! Die ehr -
würdigen Väter haben mich bereits einmal bei ihm drunten

gehabt , als er noch im Turm des Gottliebener Schlosses lag .
Ich war da anbefohlen mit allen meinen Instrumenten und
' ollt ' ihn zur Aussag und zum Widerruf schrecken . Er hat
ich aber damals nichts von einem Schrecken anmerken lassen ,
andern hat trotzig die Lippel gegen mich geworfen und hat

ein fremdländisch Gesätzlein wider mich dahergesagt , als sei
ich räudig und hätt ' den bösen Blick , und er wollt ' ihn mit

seinem Hockspocks bannen . Aber diesmal soll ihm das

Lippelwerfen vergehen , unter Gewähr ! Diesmal soll er das

Knieschlottern und das Knochenklappern bekommen , vorn und

hinten ! Diesmal wird ' s Ernst ! Er soll von mir bedient

werden gut graubündisch und nach allen Regeln der Kunst !
Und schon wenn ich ihm die Kette um den Hals spann und

ihn an den Brandpfahl hinanzieh , soll er die Sterne

Schwänze kriegen sehen , trotzdem noch kein Zundel heiß ist !
Und der Brand gar soll so sein , daß alles Wasser im Boden -

see nicht ausreichen wird , ihn zu löscht ! "
Der Mausefallenhändler macht schnell und verstohlen das

Zeichen des heiligen Kreuzes auf diese henkerlichen Aus -

sichten hin .
Ammon Weikli läßt sich jedoch dadurch nicht beirren und

aus dem Fluß seines Gespräches bringen , sondern schwatzt
ruhig weiter von den Zufälligkeiten und Absonderlichkeiten
seines verruchten Berufs .

Inzwischen sind die Knechte mit dem Aufbau des

Scheiterhaufens fertig .
Ammon Weikli läßt den Mausefallenhändler stehen und

geht abschätzend um den Holzstoß herum .
„ Brav ! " sagt er zufriehen , „ das mag so bleiben ! Ein

Stoß , wie gesenkelt ! Ein Stoß , der sich unter Stößen sehen
lassen kann ! Der Böhm darf sich drob fteuen ! Auf einem

schönerem als dem ist noch nie kein Chaib nicht zur Hölle
gedampfet ! Es fehlen nur noch die Kirmesbändel und die

bunten Pöppelen daran ! "

„ Keine Sorge , Meister , die wird das zuschauende Weibs -
volk mitbringen ! "

„ Will ' s hoffen . Bläsi , daß der Stoß ausgeziert ist , bis

wir zurückkommen ! Zu schade , wenn er ungeschmückt
brännte ! Aber jetzt , Gesellen , bevor der scharfe Dienst an -

fängt , die Herzen zu Gott ! Packt das Werkzeug zusammen !
Wir müssen uns dranhalten , um noch zur Zeit an die

Kommunionbank zu kommen und des Leibs Cyristi zu ge -
nießen ! Loset , im Münster fangen schon die Glocken an ! "

In der Tat . die Münstergl «cken sind mit großer Schall -
macht aufgestanden , streichen breitschwllngig über Stadt und

Landschaft und rufen mit ihren weithin hallenden erzenen
Stimmen die frommen und gelehrten Väter des Konziliums
zum Gottesdienst und zur Entscheidung in Hussens Prozeß .

Eine volle Stunde hindurch läuteten die Glocken . Immer

nur den einen Ton : Hus ! Hus ! Hus !
Die ganze Stadt hallt und widerhallt von dem bronzenen

Ruf : Hus ! Hus ! Hus !
Wo zwei sich sehen und begegnen , das erste Wort : Hus !

Wo zwei auseinandergehen , das letzte Wort : Hus !
Wird er sich beugen und widerrufen ? Die Glocken wissen

nichts anderes als : Hus ! Hus ! Hus !
Wird er starr bleiben und brennen ? Die Glocken dröh -

nen ihr metallenes : Hus ! Hus ! Hus !
Hus ! sagt der Bürger , der Zunftknecht sagt ' s nach . Hus

sagt jeder Ritterbürtige , jeder Geschlechter . Es sagt ' s der Vogt ,
es sagt ' s der Rat . Der Kaufmann in seinem Gewölbe sagt
Hus ! Die Magd , die am Karren die Milch holt , sagt Hus !
Hus ! sagt der Bettelmönch . Der feiste Klosterabt sagt Hus !
Die Nonne schaut den Gekreuzigten an und murmelt Hus !
Die Lippe des Kardinals spricht zwar den Namen des Ge¬

fährlichen nicht aus , aber seine tiefgefurchte Stirne denkt

nichts anderes als Hus ! In den Schreibstuben , in den Kanz -
leien : Hus ! An den Tischen der Wechsler : keine klirrenden

Münzen heute , Hus , nichts als Hus ! Für wenige Stunden

hat die Stadt des Krames den Drang nach Gewinn vergessen .
Nicht mehr Sanktus Profit ist der strahlende Heilige , nein ,

für einige Stunden ist Hus der Stadt Konstanz pochendes
Herz !

Er aber , der Mittelpunkt , zu dem die Gedanken aller hin -
strömen , steht indessen in einem schmalen Gang des Barfüßer -
klosters und wartet auf seinen Abtransport . Das Kloster

scheint eher eine Rüstkammer und ein Zeughaus als ein Bei -

haus zu sein : vor und hinter Hus klirrt es voll Waffen .
Doch dieser Lärm wird übertönt von quiekendem Geschrei ,

das aus dem anliegenden Küchenhof tönt . Auch die Kloster -
küche trifft ihre Vorbereitungen für Hus . Der Endtag eines

solchen Ketzers muß gebührend gefeiert werden , und womit
feiert der Orden lieber als mit Speise und Trank ! Die

Mönchsmägen sollen heute , am Brandtag des Ketzers , ein

Essen von solcher Fülle aufgetischt erhalten , daß sie noch nach
Jahren mit Wasser im Munde an dieses herrliche Fest zurück -
denken .

Vierzig Schweine sind auf dem Küchenhof zusammen -
getrieben und warten des Metzgermessers . Sie quieken vor

Hunger : denn seit zwei Tagen haben sie nichts mehr zu fressen
gekriegt . Das ist bei den Barfüßern so Brauch , die dienenden
Brüder in der Küche wollen am Schlachttag mit dem Aus -

putzen der Därme so wenig als möglich zu tun haben .
Das Geschrei bei den Eingeschlossenen wird stärker . Zwei

Brüder mit aufgekrempelten Aermeln kommen , eine blaue

Arbeitsschürze über die braune Kutte gebunden . Sie machen
Jagd auf die durcheinanderstehenden Schweine und fesseln
denen , die sie fangen können , die Hinterfüße mit Stricken .

Die Tiere liegen da wie brüllende Säcke . Sie versuchen ,
sich mit den Vorderpfoten fortzuschleppen . Aber sie kommen
nicht weit . Kaum sind sie ein paar Spießlängen gekrochen ,
ist einer der Blauschürzigen da , packt sie an den Hinterläufen ,
hebt sie daran hoch und schmeißt sie mit aller Gewalt auf eine
der Holzplanken , die mit einem Ende auf der Niedern Mauer -

brüstung liegen . Zehn solcher Dielen sind da . Auf jede wird
ein Schwein gebunden . Nichts ist mehr frei , als der abwärts

hängende Kopf . Alles übrige ist dermaßen verstrickt , daß sich
die Tiere nicht mehr rühren können . Bald hängen zehn in
einer Reche ausgerichtet auf den schiefen Planken .

Die Schweine schreien . Sie schreien entsetzlich . Aus ohn -
mächtiger , rasender Wut schreien sie. Sie möchten davon und
können nicht . Furchtbar schnauben sie und beschleimen die

Rüsselteller mit wütendem Auswurf . Sie versuchen zu beißen ,
aber sie beißen nur in Luft . Da setzen sie wieder zum Schreien
an . Die noch nicht Gebundenen schreien ebenfalls . Sie sind
von der Wut der anderen angesteckt und zornquieken gleich -
sam zur Gesellschaft mit . Dabei schießen sie , obwohl sie nicht
mehr gejagt werden , wie tollgeworden von einer Ecke des

Hofes in die andere , sich gegenseitig anrempelnd und über -
rennend .

( Fortsetzung folgt . )



MMN MWMiW am FreitagandSoiabend
18 Uhr von den bekannten Stellen aus / Alle Genossinnen und Genossen, die Arbeiterjugend , Arbeitersportier und Reichsbanner beteiligen sich

Im Garten Eden
5. Internationales ¥ege tariertreffen In Berlin

Alle drei Jahre lreffea sich die Vegetarier der ganzen
Welt zur Songreßtagung . Zum ersten ZNale findet dieses

internationale Treffen der Vegetarier in Berlin statt , ver -

anstalterin dieses Kongresses ist die Vegetariervereinigung
Berlin .

Am Bahnhof Oranienburg flattert ein großer Willkommensgruh
der Vegetariervereinigung für die Gäste , jeder Zug bringt Menschen ,
die nach dem Garten Eden streben und der Postautobus , der ,
einem ruhigen Verkehr entsprechend , bloß dreimal am Tage verkehrt ,

ächzt unter der ungewohnten Last seiner Besetzung . In Eden selbst

herrscht festlicher Hochbetrieb . Eine zahlreiche , internationale Gäste -

schar hat sich eingefunden : aus Argentinien und aus Norwegen , aus

Skandinavien , der Schweiz , Ungarn , Bulgarien , der Tschechoslowakei ,
aus Rußland und aus England , aus Oesterreich und aus vielen

reichsdeutschen Städten . In der großen Genossenschaftsküche sitzen zwei

Frauen und formen mit ebenso geschickten wie unermüdlichen Händen

Reisbratlinge aus Reis , Käse , Eier und Zwiebel . Köchin Nr . 1 formt

erstmal einen Kloß , der dann von Köchin Nr . 2 mit dem Kochlöffel
eins aufs Haupt erhält , worauf er zur Boulette wird . Im Schnell -

zugstempo vermehren sie sich, dreihundert Stück müssen es werden ,

gestern waren es ihrer sogar sechshundert . In einem anderen Raum

sitzen Frauen und schälen Riesenkessel voll Kartoffeln .
In Massenlagern und mitgebrachten Zelten nächtigen die Gäste .

Um 7 Uhr morgens ruft der Gong zur Gymnastik auf dem Fest -
platz , dann wird gefrühstückt und nun folgen Ansprachen und Vor -

träge der anwesenden Vertreter der einzelnen Länder . Je nach
Temperament und der daraus folgernden Einstellung zu den Dingen
dieser Welt vertritt und verficht der einzelne den Standpunkt des

Vegetariers . Der Engländer nannte den Vegetarierkongreß einen

wahren Friedenskongreß , denn man könne nicht von einem echten

Frieden sprechen , ohne an den Kampf des Menschen gegen das Tier

zu denken . Oesterreichs Vertreter , ein Universitätsprofessor im

Priesterrock , sprach über die Zusammenhänge zwischen Christentum
und Vegetarismus . Braungebrannt von der Sonne Afrikas und

Asiens sprach hierauf ein Sohn der Schweizer Berge , fein Blick war

weit , wie svn Schritt , der ein großes Stück Welt durcheilt hatte .
Den Willen zur Befreiung körperlicher und seelischer Kräfte aus
den ihnen aufgezwungenen Gesetzen , die kein Lebensgesetz darstellen ,
hatte er bei manchen gefunden , bei vielen gepredigt . Im allgemeinen
hält er es mit der Philosophie des Eingehens in die gegenseitige
Psyche . Ringsum auf dem Wiesenboden sitzt die Zuhörerschar , die

Darlegungen wurden zum Teil kräftig , dann wieder nur einzeln

Prinz Isenburg verhafiet .
Devisen im Saargebiet beschlagnahmt .

Die Berliner Zollfahndungsstelle nahm gestern den Prinzen
Viktor Salvotor Isenburg fest , der in der Marchstraße 1
in Charlottenburg wohnt . Prinz Isenburg soll bei einer Berliner
Bant erhebliche Essektenposten zum verkauf gebracht
und die daraus datierenden Summen weggeschafft haben . An die

Verhaftung schloß sich eine umfangreiche Untersuchung an . die noch
nicht abgeschlossen ist .

Der Prinz hat vor einiger Zeit bei dem Bankhaus D. in
Berlin nach und nach größere Mengen von Wertpapieren , und zwar
in einem Gesamtwert von über 200000 M. , verkauft .
Der Gegenwert wurde ihm bar ausgezahlt , und zwar in

Tausendmarkscheinen , deren Nummern , wie dies in der -

artigen Fällen jetzt üblich ist , der Reichsbank mitgeteilt wurden , Sie

nun ihrerseits darauf achtete , wo diese Banknoten eventuell wieder

auftauchten . Als man nun feststellte , daß ein nicht unbeträchtlicher
Teil dieser Tausendmarkscheine in Saarbrücken im Verkehr er -

schien , also jenseits der Grenze , benachrichtigte man die Zoll »

fahndungsstelle , die ihre Ermittlungen aufnahm und dabei fest -
stellte , daß bei diesen Effektenoerkäufen des Prinzen auch ein
Dr . Hans Kienitz , der früher in Karlsruh « kurze Zeit Rechts -
anwalt war und jetzt in Berlin wohnt « , tätig geworden war .

Kienitz soll den eigentlichen Besitzern der Wertpapiere den Erlös

ausgehändigt haben . Am Dienstag waren Sie Nachforschungen der

Zollfahndungsstelle so weit zum Abschluß gekommen , daß Prinz

Isenburg und Dr . Kienitz am Nachmittag festgenommen und im

Anschluß an ein erstes Verhör dem Vernehmungsrichter beim

Amtsgericht Charlottenburg vorgeführt wurden , der gegen beide

Haftbefehl erließ , worauf sie dem Untersuchungsgefängnis Moabit

zugeführt wurden . Wie wir weiter erfahren , bestreiten beide sehr

entschieden , sich irgendwie strafbar gemacht zu haben . Weder Prinz

Isenburg noch Dr . Kienitz will gewußt haben , daß die Besitzer der

Effekten das Geld über die Grenze bringen wollten , sie wollen

auch beide keinerlei Vorteile von diesen Verkäufen gehabt haben .
bei denen es sich, wie Prinz Isenburg erklärt , lediglich um eine

Gefälligkeit gegenüber den eigentlichen Besitzern gehandelt habe .
Wem diese Wertpapiere eigentlich gehören , ist bisher nicht bekannt

geworden , doch wird von den Beteiligten der Verdacht , daß es sich
um Effekten aus ausländischem Besitz handele , energisch in Abrede

gestellt . _

Genosse Gustav Ralow , Berlin SO . ZK, Cuvrhstr . 2K, ist seit 3V Jahren
„Borwärls " - Leser .

bejahend beklatscht . Der Nachmittag gehört der Festesfreud « und dem

Spiel . Auf der Freilichtbühne sieht man Faust , 2. Teil , auf -

geführt von der Edener Heimatbühne , ein klassisches Spiel ,

„ Apollonius von Tyana " , verfaßt vom Sekretär der Berliner Vege -

tariervereinigung , eine Wilhelm - Busch - Operette , Tanz im Freien

auf dem vegetarischen Volksfest und Festball im Festzelt .

40 Jahre Eden .

Im nächsten Jahre wird das 40jährige Bestehen der Gemein -

nützigen Obstbausiedlung Oranienburg - Eden gefeiert . In der Fest -

Zeitschrift liest man , daß am 28. Oktober 1879 die Vegetarierver -

einigung Berlin mit 35 Mitgliedern gegründet wurde . Der Verein

nannte sich anfangs „ Berliner Verein für harmonische Lebensweise " .
Eines der ältesten und hervorragendsten Mitglieder ist der Berliner

Arzt Dr . Winsch . der als junger Student eintrat und durch Lorträge
und die Herausgabe wertvoller Bücher über Gesundheitspflege und

Vegetarismus in weiten Kreisen wirkte . Heute zählt die Vereinigung
etwa 800 Mitglieder , die auf einem 450 Morgen großen Terrain in

250 bis 300 Einfamilienhäusern leben : an Pacht zahlen sie 1 Pf . pro
Jahr und Quadratmeter , das macht auf die ihnen gehörige Boden -

fläche berechnet , ungefähr 25 M. jährlich . Die Schule , einschließlich
der Lehrkräfte , Kindergarten und Post erhält und bezahlt die Ge -

nossenschaft . Der vorbildlich , nach allen Gesetzen der Natur betriebene

Obstbau liefert eine reiche , qualitativ hochstehende Ernte . In der

Ob st verwertungs stelle gibt es jetzt alle Hände voll zu tun .

Pro Tag werden etwa 24 bis 25 Zentner Erdbeeren geerntet , die

auf dem sonnebeschienenen Sandboden prächtig gedeihen und beim

Verkauf gute Preise erzielen . Für Kirschen ist der Boden nicht ganz
so günstig , immerhin sind es auch 3 bis 4 Zentner pro Tag . Wäh -
rend das Frischobst erster Qualität abends uno zeitig morgens nach
den Markthallen gebrocht wird , wird das Preßobst zu Saft und
Marmelade verarbeitet .

Ein Hauptartikel der Obstoerwertung ist der Apfelsaft , von dem
allein pro Jahr an die 120 000 Flaschen hergestellt werden , �dann
noch über 100 000 Liter anderer Fruchtsäfte . Als Abnehmer kommen
in erster Reihe die Reformhäuser in Betracht . 120 Siedler arbeiten
in der Obstverwertung mit , dann gibt es aber auch noch gärtnerische ,
handwerkliche , wirtschaftliche und verwaltungstechnische Arbeiten zu
verrichten , so daß fast alle der draußen Wohnenden , die vom Ge -

spenst der Arbeitslogkeit erfaßt wurden , Arbeit und Brot haben .
Um das Problem Arbeit so günstig wie möglich auszubauen , ist man

bestrebt , in Zukunft Kurzarbeit zugunsten der noch Feiernden zu
'

machen .

Martha und ihr Hans .
Schäferstündchen in der Michendorfer Kirche .

Mit einem außergewöhnlichen Fall von Hausfriedensbruch

mußte sich das Potsdamer Schöffengericht unter Vorsitz
von Landgerichtsdirektor W a r m u t beschäftigen .

In der Karfreitagnacht — gegen 3 Uhr — hörte der Nacht¬
wächter von Michendorf verdächtige Geräusche aus der Michen -
dorfer Kirche . Der Hüter der Nacht leuchtete in die Kirche hinein ,
und was erblickte er ? Die 25jährige Martha H. in trauter Ge -

meinschaft mit einem 17jährigen Friseurlehrling Hans P. aus

Michendorf . Fräulein Martha , die als sehr fromm in Michendorf

galt , hatte sich den Schlüssel der Kirchentür von der Mutter ver -

schafft , um mit ihrem jugendlichen Kavalier , den sie erst am Kar -

freitagvormittag kennengelernt hatte , «ine Liebesnacht in der Kirche
oerleben zu können . Der Gemeindekirchenrat stellte gegen das

Paar wegen widerrechtliches Eindringen in ein Gebäude Straf -

antrag , und nun standen Martha und ihr Hans wegen Haus -

friedensbruch vor dem Schöffengericht . Die junge Dame , durchaus

nicht reuig , im Gegenteil , ziemlich selbstverständlich den Standpunkt

vertretend , daß man eine Kirche auch zur Nachtzeit aufsuchen könne .

Hänschen , sehr verlegen , wollte von dem Mädchen oerführt worden

sein . Das Urteil lautete gegen die H. auf 30 M. Geldstrafe , gegen
den jugendlichen Kavalier , der als Verführter anzusprechen ist , er -

ging dos Urteil auf 20 M. Geldstrafe . Der Jugendliche darf seine

Liebesschuld auf Stottern bezahlen .

Grillparzer iy Friedrichshagen .
Mit Grillparzers „ Des Meeres und der Liebe

Wellen " eröffnete das Naturtheater Friedrichshagen seine dies -

jährige Spielzeit . Zu einem strahlend schönen Firmament sandte
Hero all ihr Wünschen und Versprechen , sie war anmutig in Aus -

druck und Gebärde und gab der daseinsverklärten Prlesterin wie dem
liebenden Mädchen echte Züge . Nicht ganz so ihr Leander , dem das

Heldische flammender Verliebtheit fehlte , er glich mehr einem Jüng -
ling unserer Tage . Heiter umtanzten Heros Gespielinnen und

Dienerinnen die Szenerie , würdig waltete der Oberpriester seines
Amtes . Auch die übrigen Darsteller fügten sich gut in den Rahmen
des ganzen und man wünscht dieser sommerlichen Bühne allen

Wettersegen . Wenn man raten darf , so wäre es vielleicht angebracht ,
nicht allzutief im Klassizismus zu wühlen und Stücke zu wählen ,
die blutvoller , gegenwartslebendiger wirken . Wir find nun heute
einmal nicht mehr allzusehr auf Moll gestimmt , die Tonleiter unserer

Empfindungswelt schlägt gänzlich andere Saiten an und manchmal
wirkt komisch , was vordem als lieblich oder heroisch galt . Das gut

besuchte Wiesenparkett spendete den Darstellern vielen Beifall .

Großfeuer in der Aazarethkirchstraße .
Folgenschwerer Kellerbrand in Borsigwalde .

Im Seitenflügel des Hauses Nazarethkirchstr . 39

brach gestern abend gegen 18 Uhr Feuer aus , das mit großer Schnel -

ligkeit um sich griff . Die Flammen fanden an dem Inhalt der

Bodenkammern und dem Dachgebälk überaus reiche Nahrung . Trog
aller Bemühungen der Feuerwehr konnte nicht verhindert werden ,

daß das Feuer auf den Dachstuhl des Quergebäudes über -

sprang . Die Löschmannschaften , die mit vier Schlauchleitungen gegen
den Brandherd vorgingen , hatten unter der gewaltigen Hitze sehr

zu leiden . Nach mehrstündiger Tätigkeit war die Gefahr beseitigt .
Der Schaden ist erheblich , da die Wohnungen der oberen Stockwerke

sehr unter herabdringende Wassermengen gelitten haben . Zwei Mie -

terinnen des Hauses erlitten vor Aufregung Schreikrämpfe und

mutzten ins Virchow - Krankenhaus gebracht werden .

Durch einen Kellerbrand im Hause Spandauer

Straße73inBorsigwalde wurde gestern abend das Treppen -
haus und einige Wohnungen völlig verqualmt . Eine ganze Familie ,
die im 2. Stockwerk wohnt und in Erstickungsgefahr geriet , mußte
von der Feuerwehr ins Freie geholt werden . Das Feuer wurde nach

«instündiger Löschtätigkeit niedergekämpft .

« S Jahre verheiratet .
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , hat der

preußische Ministerpräsident den Eheleuten Gottlieb und Wilhelmine
Heyn in Arnswalde , Regierungsbezirk Frankfurt a. d. Oder , an -

läßlich ihrer ööjährigen Ehejubelfeier am 14. Juli ein Glückwunsch -
schreiben und ein Ehrengeschenk überreichen lassen .

Die Kommunisten im Berliner Westen . Gestern abend ver -
anstalteten die Kommunisten an zwei Stellen des Berliner
Westens , am Rudolf - Wilde - Platz und am Wittenberg -
platz , öffentliche Kundgebungen gegen den Faschismus , die eine

starke Teilnahme aufwiesen . Zu Zwischenfällen ist es nicht ge-
kommen .

Die Geschäftsstelle der Berliner Gefangenensürforge befindet sich
vom 14. Juli aber Berlin C. 2, Iüdenstr . 28, Hof rechts , 1 Tr .

Telephon : E 1 Berolina 0425 und 0426 . Sprechstunden an allen

Wochentagen von 8 bis 12 Uhr .
Verloren « Altentasche . Genosse Herbert B e h r i n g e r , Brunnenstr . 167,

at eine braune Altcntasche verloren . Inhalt : Parteimitgliedsbuch , Reichs -
anner - Mitgliedsbuch , Stempelkarte und Invalidenlarte . Der ehrliche Finder

wird gebeten , die Sachen im Bezirksbiiio , Lindenstr . 3, abzugeben .

Allgemeine Wetterlage .

Mitteleuropa lag am Mittwoch im Bereiche eines flachen Tief -
druckgebietes , das in ganz Deutschland zu lebhafter Gewittertätigkeit
Anlaß gab . Es fielen dabei meist recht erhebliche Regenmengen .
In Grünberg in Schlesien fielen 38 Millimeter . Die Temperaturen
stiegen wieder vielfach über 30 Grad Celsius . Gleichzeitig war auch
die Luftfeuchtigkeit recht hoch . Ucber Frankpeich hält der Zustrom
kühlerer maritimer Luftmassen an . Sie dürften aber unseren Bezirk
am Donnerstag noch nicht erreichen , so daß zunächst noch keine
nennenswerte Wetteränderung zu erwarten ist . Erst am Freitag
ist eine merkliche Abkühlung in Aussicht .

»

Wekleraussichlen für Berlin . Teils wolkig , teils heiter , schwül ,
fortdauernde Gewitterneigung . — Für Deutschland . Im Westen
und Süden veränderlich bei wesentlich niedrigeren Temperaturen ,

i strichweise Schauer : im übrigen Reiche Fortdauer des schwülen
i Wetters mit örtlichen Gewitterregen .

Lin Kopf ist zerbrochen and soll geheilt werden — studieren Sie den neuen Schwarzkopf - Prospekt „ Kopf zerbrochen ! M

„ Haarglanz " fettet nicht , er ist auf die Struktur des Haares

abgestimmt und kann durch Zitronensaft - und Essig¬
spülungen nicht ersetzt werden . — „ Haarglanz " liegt
jedem Beutel Schwarzkopf - Schaumpon bei . Weiße Pak -

kung 20 Pfennig , grüne Extra - Packung und

Extra - Blond mit Schaumbrille 27 Pfennig .

den Sie in jedem Fachgeschäft kostenlos bekom¬

men ! Dieser Prospekt sagt Ihnen auch , wie und warum

„ Haarglanz " unentbehrlich für Ihre Haarpflege ist .

„ Haarglanz " strafft das erweichte Haar nach der

Kopfwäsche und neutralisiert es . Dadurch wird das

Haar glänzend , elastisch und bleibt gesund und schön .

SCHWARZKOPF - HAARPFIEGE
vollkommen durch • Haarglanz -

u



Ausgestellte Wahlplakate .
In der Hochschule für Politik , Schinkelplatz 6, sind

französische , österreichische und deutsche Wahlplakate
ausgestellt Die französischen Plakate sind vornehmlich für Wände

bestimmt und die Raumausnützung ist darum vollkommener . Man

sieht kleine Zeichnungen und manches regelrechte Traktätchenformat ,
bestimmt für Leser , die sich die Moritat genau und aus allernächster
Nähe ansehen . Ausfällig sind die Plakate für Leon Blum , die echte ,
rechte Plakatwirkung haben . Ein Plakat für Herriot hingegen , das
aus jüngster Zeit stammt , war sicher die große Mode , als Herriot
noch die Schule besuchte . Sehr gut sind zwei Plakate mit hervor -
ragenden Karikaturen . Und wenn man die gegnerischen Politiker
in der Gestalt von Pferden einen Wagen ziehen sieht , hinter denen
ein Bolt in Ketten marschiert , dann muß man über den Gesichts -
ausdruck lachen , man mag wollen oder nicht . Die Franzosen sind
coen stcls eindruckssicher , wenn ihr Witz aufleuchten darf . Von

starker Wirkung sind die Plakate unserer österreichischen Bruder -

Partei , ganz gleich , ob bei ihnen nun Figuren oder Schrift verwertet
wurde . Sie schlagen Adolf Hitler mit seinen eigenen Worten , die
er über Wien sprach . Er sagte nämlich : „ Mir erschien die Riesen -
stadt als Verkörperung der Blutschande . " „ Ich halte die Wiener für
keine guten Deutschen . " Unsere Genossen setzen diesen Worten nur

hinzu : aber die Stimme der Wiener möchte er gern . Die muster -
gültigen Wiener Arbeiterwohnungen hoben die Hakenkreuzler , deren
Ton immer derselbe ist , „Kaninchenstölle im Klosettstil " genannt .
Die Wiener haben nichts anderes nötig , als diese Worte in die
Welt zu schreien , und das tun sie durch ein einfaches Schriftplakat .

Deutschland ist mit den uns wohlbekannten Plakaten der

Hindenburg - Wahl vertreten .

Vorträge , Vereine und Versammlungen

#
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

Gelchättsstelle : Berlin E. 14. Sedaftionstr . 37 - Z8 Ho, ? Tr

Lichtenberg ( Ortsverein ) : Freitag , 15. Juli , 18- � Uhr, Antreten in
Köpenick zur Kundgebung . Abfahrt 18. 10 Uhr Stralau - Rummels -

bürg . Tamb - - - - - -" " ' - - ~ - - - - -" " - - - � ' —

( Ortsverein )
Pankow ,

_______

_ .
Sonnabend , 16. Juli , 15 % Uhr. Antreten aller Kameraden , die ein Fahrrad bc-
sitzen, Pankow , Marktplatz . ( Tambourkorps Nachrichten beachten . )

Deutscher Esperanto - Bund, Ortsgruppe Berlin . Freitag , 20 Uhr, Konditorei
Dobrin , Hackescher Markt .

kiusenduugen für diese Rubrik find
Berlin SW 68, Lindenstraße S.

parteinachrichtent ?MHfür Groß - Berlin
stets au da » Bezirtssekretartal
2. Hof. 2 Treppen rechts , zu richten

Genossin Emma Herold , Gchöneberg , Merseburger Str . », hat ihr
Parteimitgliedsbuch , ihren Funktionärausweis und die Bezirksverordneten - Fahr -
karte verloren . Bei Auftauchen der Ausweise sind diese anzuhalten und dem
Bezirksverband einzureichen .

Beginn aller Veranstaltungen 19 % Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe ?

2. K- cis Tiergarte ». Achtung , Kreismitglieder ! Alle Genossinnen und Ge-
Nossen trenen sich heute , Donnerstag , 131. Uhr, am Hohemollernplatz
lll - Bahnhofl zur Demonstration nach den Tennishollen . Keiner darf fehlen .

7. Kreis . Heute . Donnerstag , 14. Juli , lS Uhr, Antreten der Parteimitglieder

ammenkllnfte sollen
zur Demonstration aus dem Hohenzollernplatz ( U. Bahnhof >,

12. Kreis . Achtung , ermerbslose - Parteimitglieder ! Die Zufammenkr
mährend der Sahlzeit aus .

14. Kreis . Freitag , 1ä. Juli , Sitzung der Bildungskommission im Parteibüro ,
Fuldastr . 5. 3—36, Sportler und SA 3. sind eingeladen .

74b. Abt. Sonnabend , 16. Juli , treffen sich alle Parteimitglieder 16 Uhr bei
Stockmann . Machnower Str . 2, zu einer febr wichtigen Arbeitsbesprechung
und anschließendem gemeinsamen Flugblattverdreiten . Alles mutz zur
Stelle fein .

92. Abt. Heute , Donnerstag , 14. Juli , 18 Uhr, Treffpunkt zur Fahrt nach den
Tennishallen Rathaus Neukölln .

168. Abt. Heute . 18 Uhr, Treffen aller Genossen zur Fiugblattverbreitung . Kall-
nischc Vorstadt bei Bewart , Rudower Str . Z. Kietz (Alt - ) Borstadt im
Partciheim , Schlotzstr . 27.

Frauenveransiallungen .
16. Abt. Sonnabend , 16. Juli , Ausflug nach Buch, Lokal „Waldschänke " . Treff -

punkt 13 Uhr vor dem Bahnhof Gesundbrunnen . Nachzügler treffen sich
direkt im Lokal Waldschänke .

Arbeitsgemeinschaft der kinderfreunde Groh - Verlin .
Z. Kreis . Karten fllr die Autofahrt fllr den Besuchssonntag Zelt .

lager Uedersee müssen bis zum 16. Juli beim Krcisleiter Otto
Mctzncr , Brüsseler Str . 39, bestellt und bezahlt werden <2 M. s .

Zentrale : Sonnabend , 16. Juli , 8 Uhr, Abfahrt der Zeltlagerteil .
nehmer nach dem Uedersee von der Waisenbrllckc , Reederei Langwaldt

Mu . Schmolte . Die Svandauer Fallen fahren ab Spandau , Chor -
lottenbrücke , um 9 % Uhr, Meldung zur Elternfahrt am 24. Juli

bis zum 1Z. Juli bei der Kreisleitung oder deren Vertreter . Montag , 18. Juli ,
19i/2 Uhr, Kreisleitersstzung . Jeder Kreis mutz vertreten fein .

Kreis Reulölln : D» Eltern , die an der Autofahrt nach dem Uedersee teil .
nehmen wollen , können sich am Freitag auf her Wiese oder am Montag zwischen
18 und IS Uhr in der Baracke Eanghoferstratze melden . Preis 2 M. Die
Gruppen können morgen , Freitag , um 18 Uhr Sonnenallee die restlichen Gelder
für Zeltlager zahlen , letzter Termin .

Kreis Mitte : Meldung zur Krciselternfahrt bis 15. Suli beim Genossen
Gallert , Elisadethstr . 12b.

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

17. Abt . Nach 25jähriger Mitgliedschaft verstarb Genosse Paul R e u s ch ,
Triftstr . 52. Einäscherung Freitag , 13. Juli . 18 Uhr, im Krematorium Gericht -
straße . Rege Beteiligung erwartet der Borstand .

teiligung bittet der Borstand .
88. Abt. Am Sonntag , 10. Juli , verschied nach längerem Leiden unser

Genosse W i l h e l m K r i e s ch m a n n im 83. Lebensjahre . Ehre seinem An-
denken ! Die Einäscherung findet am Donnerstag , 14. Juli , um 18 Uhr, tm
Krematorium Baumschulenweg statt . Um rege Beteiligung wird gebeten .

SozialisiisklieArbeiterWendGroß - Verlm
Einsendungen kür diese Rubrik nur an das Iugendsekretariat
Berlin SW 68. Lindenstraße 2. vorn 1 Treppe rechts .

An der heutigen Kundgebung in den Tennishallen

beteiligen sich geschlossen die Werbebezirke Tiergarten , Kreutberg , Schöneberg
und Westen . Zn diesen Bezirken fallen alle Gruppenveranstaltungea aus . — Die
Mitglieder der anderen Bezirke besuchen die Kundgebung , soweit Heimabende
nicht stattfinden . , �Die Volksdühaen - Ummcldungen bzw. - Anmeldungen müssen umgehend km
Sekretariat vorgenommen werden . Umschreibegebühr 80 Pf. , Neuanmeldung
1,20 M.

Abteilungsleiter , gebt das August - Programm ab!

heute , Donnerstag . 20 Uhr .

Gewerklchaftshaus : Baisenstr . 18: . . Die gelbe Gefahr ?" — Roseniholer Bor -
stadt : Elisabeth ! irö,str . 13: Aktiogruppe . — Rordcn : 18 Uhr Sportwlese Hum.
boldthaiu . — Schillerparl : 18 Uhr Spielen im Schillerpark . — Sebdinq - Rord :
18 Uhr Spielen im Schillerpork . — Falkplatz !: 18 und 19 Uhr Bhf. Schönhauser
Allee. — Kumannplatz : Gleimsir . 35: „ Das Programm der NSDAP . " — Nord »
Osten II: Danziger Str . 62: . . Tagespolitik ". — Schönhauser Dorstadt : Sonnen -
burger Str . 20: „ Neue Musik" . — Andrcasplatz RF. : Brommnstr . 1: Heim-
abend . — Warschauer Viertel : Sportplatz Friedrichshain . — Schöneweide I:
Berliner Str . 31: Heimabend . — Treptow : Wiese 6 im Treptower Park . —
Lübars : „Religion , Kirche und Freidenker ". — Tegel : Schöneberger Str . 3:
„Partei und Jugend " . — Kottbusse » Tor : Beteiligung an der Kundgebung in
den Tennishallen . Die Mitgliederversammlung findet am kommenden Sonn -
abend statt .

Werbcbezirk Tiergarten : Treffpunkt zur Kundgebung 18 Uhr Kleiner Tier -
garten . . . . . �

Werbebezirk Bedding , Tambourkapelle : Appell sämtlicher spielfähigen Spiel -
leute mit Instrumenten 20 Uhr Trift - Ecke Müllerstraße . Probe zur Demon -
stration am Sonntag . . � .

Werbe bezirk Reukölln : „ Der Querschnitt " probt pünktlich 19� Uhr im Heim
Steinmetzstr . 114. — Mädel - Aktivgruppe : 20 Uhr Gruppe A Steinmetzstraße ,
Gruppe B Ganghoferstraße . —

Berbebezirk Gesten . Treffpunkt zur Kundgebung 19 Uhr Hohenzollernplatz . —
Sonnabend , 16. , Sonntag , 17. , Lastautopropaqandafahrt zum Uedersee . Treff -
punkt Sonnabend 19Vi Uhr Charlottenburg , Wilhelmplatz , Nachzügler 21� Uhr
Ringbahnhof Prenzlauer Allee. Fahrgeld inkl . Uebernachtung 1,60 M. Inter -
essierte Genossen können noch teilnehmen .

Sein erstes diesjähriges Kinderfest veranstaltet der Lunapark am Sonnabend
dieser Woche. Das Fest soll an Reichhaltigkeit der Darbietungen alle Wünsche
der kleinen Gäste erfüllen . Zunächst bekommt jedes Kind ein Geschenk, dann
wird für das geringe Eintrittsgeld (10 Pf. ) ein lustiges Bariets . Programm , eine
Serie von Preisspielen , eine Modenschau , Ballettvorführungen , ein Fackelzug
und zum Schluß ein großes Feuerwerk geboten . Den Erwachsenen wird eine
Gratis - Tombola geboten .

PLAZA
ha. 8lfr . St9J. 2. 5. 818U.

Nur noch
1 2 T a g e!
1 Einwaizenraum

Rose - 1 neater
GrolleFrankfurterStraße132

lel. Weidiseit 1 3422
6 und 9 Uhr

Die eiserne
Innüfran

£ 4ftenbiihiie'
5 Uhr

Konzert u. Variete
Drei arme kleine Mädels

Kapelle Beres
Tanz - Konzert

Nachmltt . u. aüsndt
Zimmer

I Bett v. RM. 5. - NN
2 Betten v. RM. 10, . an

Hotsl - FrübstücK
kompl. RM. 1. 50

Berlin ■Anh
I Bnhnh.

Hotel

EXCELSIOR.

6 Uhr 13. Flora 3434. KaaiUen er).

Wieder 12 neue

Attraktio nen

BETRIEB - - K
KEMPIHSKIlJ

k/aUU eieltUg.
MäUUmUU #
WäUUtidUi #
Deshalb zur Aufklärung und Orientierung empfohlen :

Mißt JUc das ?
Was mit der demokratischen Republik erreicht
wurde . Ein tatsachenreicher Oberblick . . . 15 Pf .

[ /aik uud Sb &Mety &Ucaüc
Die Leistungen und Erfolge der SPD. , mit denen
sie sich durchaus nicht zu verstecken braucht 15 Pf .

JuqctAd tcwacUc !
Es geht um Dich

. . . . . . . . . . .

. . . . . . . .. . . . .10 Pf.

Mec Uat mm vcccaUu ?
Eine wohlgelungene Antwort an die Parolen¬
fabriken der Nazis und Kozis . . . .. . . . . . .10 Pf.

Zu beziehen durch :

Buchhandlung J . H. W. Dietz Nchf . ,Abt . Sortiment ,
Berlin SW 68 . linaenstraße 2, sowie sämtliche

Vorwärts - Ausgabestellen u. deren Botenfrauen

Preis von Karlshorst

�opfieearten

Die große Funkillustrierte für das schaffende Volk

VOLKSFUNK
Reich illustrierter Textteil , mit großem Europaprogramm

Erscheint wöchentlich , 48 Seiten stark , in Kupfertiefdruck

VOLKSFUNK
Einzelnummer 25 Pfennig — monatlich 90 Pfennig

DeflMier MelallariieiteHeU
VeTwaltangwielle Berlin

Todesanzeigen
Den Mitgliedern zur Nachricht , datz

unser Kollege, der Mechaniker

Remdolll Fesinger
geb. 8. Juni 1872, am 11. Juli
gestorben ist.

Die Beerdigung sindel am Freilag ,
dem 15. Juli . 15 Uhr, von der Leichen »
Halle des Zentraifrledhoses In Fried »
richsseide au » stall .

Am 11. Kuli starb unser Kollege.
der Schmied

Frsn ? Kablau
geb. 18 Februar 1879.

Die Einäscherung findet am Freitag ,
dem 15 Juli , I5>/ , Uhr. im Krema »
lorium Gerichtstratze statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

Nackruk
Am 3. Juli starb unser Kollege

der Elektromonteur

Karl Scholz
geb. 26. Dezember 1868.

Die Beerdigung hat dereils statt -
gefunden .

Ehre ihrem Andenken !
vir OrtiTerwaltang .

KLEINE ANZEIGEN
iimimniiiiiMmiiiniiniiiiiiiiiMiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiMiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiuiiiinmiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiUft
Preise : Uberschriftswort 20 Pfennig , Textwort 10 Pfennig

Wiederholungsrabatt ; 5 mal 5 %, 8 mal 7 V« %, 12 mal 10 %,
oder 1000 Worte Abschluß 10 %# 2000 Worte 15 %, 4000 Worte 20 %.
Annahme durch den Verlag , Lindenstraße 3 (,/ «9 bis 5 Uhr) , sömtl »d»e
Vorwärts - Filialen und - Ausgabestellen , sowie alle Annoncen - Expeditionen

| uernauie

Tapete »
Szillat . Kolonie .
stratze 9.

msidangziiociis .
uasctiB usw .

DsaMrtiallarliBiirtrtiaiiil
Adtlungi Adatang !

Wagen - und Karosserie -
Arbeiten

Freilag , den 15. Juli , nachmittag »
5 Uhr . im Cofal Unagestratze 30

Funktionär - Sitzung I

Tagesordnung :
1. Bericht von unserer Verhandlung

vor oem Schlichter für den Bezirl
Brandenburg .

2. Dlsluision .
Die Funttianöre sind verpssichtet , de-

bestimmt zu erschelnen .
vir Orlsnerwaltnng .

Adunng : Aditand !

Verwaltanismitdiieder !

Freitag , den 13. Znli 1932, fein «
Sitzung der Mittleren Ortsverwaltung .

Ol « OrtsverwaUnntz .

HEUTE Zl/ , RENNEr »

HEiK !
SCHUFZIMMER

direkt ab

Fabrik

EngrosWse

BERLIN O 34

Die schönsten

Kleider fU

Bigsen fe-;
Mäntel

Kostüme
cu auffallend

billigem Preise !

Aiugesucht gute Qualität .
in riesiger Auswab ! I

W. BERNHARD Hachfl .
Das Haus dar ailergroBien Welten und

der jugendlichsten Damen und
Backtisch - Konfektion.

Berlin , Belle - Alliance - Str . 105 u. 101

Homöopathie
Nieren-, Blasen- , Leber-, Gallen-, Magen- , Darm- ,
Innere n. Nerven! . V HUnzstr . 9
Bedanöl . nur 2 M. LUStl 10-2, 4-7. Stg. 11

" UlädthewCCeti
HaMaizAuen vis

18 Monats
Raten

Berlin W8
leipziger str .

122 - 123

Eewimiauszug
4. Klaffe 39. Preubifch - Süddeutjche Staals - Lotierie .

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogen « Rummer find zwei gleich hohe Gewinne
gefallen , und zwar je einer auf die Lofe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen l und ll

1. Ziehungstag 13. Juli 1932

In der heutigen Bormittagsziebung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinn , , » 100000 ®. 224514
4 Sewinn » JU 3000 30, 131806 320958
8 Gewinne zn 2000 M. 141801 203264 222916 306970

18 » emmne zu 1000 OK. 24979 46464 89129 152901 312007 31 4565
374310 393769 397921

40 Gewinne zu 800 M. 1394 16431 30563 43690 56360 89715 109501
109759 126225 132493 147326 151984 159691 188698 194962 216536
219273 304929 323178 331708

43 Gewinne zu 500 M. 9398 11953 17626 42797 54036 54234 71143
81562 91514 124471 140783 159311 173505 227215 234358 263910
290162 291069 301957 315881 342457 362907 378643 385017

In der heutigen Nachmiltagsziehung . wurden Gewinne über 41X1 M.

gezogen

4 Gewinne ju 5000 M. 57468 308277
8 Gewinne zu 3000 W. 59647 126280 214027 231249
8 Gewinne , » 2000 M. 124585 137977 179504 262444

34 Gewinne iu 1000 M. 23297 26443 64762 77138 132618
171451 202702 207089 253879 261659 286648 286762 268133
329548 385050

33 Gewinne zu 800 M. 16554 19834 3SS21 74530 83010
1 1521 1 130320 155330 159402 177386 240307 253618 264240
317656 252645 27S626 278502

38 Gewinne , » 500 M. 748 1966 3873 32823 34328 57973
90859 112200 182177 242853 246259 259382 283543 307655
342958 372369

148990
31 SOI 3

103735
290532

68513
327035

Wenig getragene
Kavallcrgarderobe

von Millionären ,
Aerzten , Anwälten .
Fabelhaft billige
Preise . Empfehle
Taillenmäntel , Pa .
letols , Fracks , Smo »
lings , Gehrackan »
züge, Hasen. Sport .
Gehpelze . Damen ,
Mäntel . Gelegen »
heitskäufe in neuer
Garderobe . Weite -
ster Weg lohnend .
Lothringerstratze 56,
I Treppe . Rosen - �' "
th - ler Platz . � "

PatenKatratze »
„Prim - is ! ma" Me¬
tallbetten , Auflege .
Matratzen . Walter .

Stargarderstraße
achtzehn . Kein Labe «
Ferien - Angebote

bis
21. Juli

eber mutz zugreife »
Schlafzimmer ,

Eiche, 275, —, po¬
lierte Schlafzimmer
325, —, Birnbaum ,
Maserbirke , Maha -
goni , zwei Meter ,
475, —, Speisezim
mer, kaukasisch Nutz-
bäum mit Glas -

vitrinr . Tisch,
Stählen nur 390, —,'

rrcnzimmer , zwei
eter , nur 275, —,
Ankleideschrank

55, —, Küchen 65, —.
Zahlungs .

erleichterung !
Schräger . Kastanien .

45—49, Fa¬
brikgebäude

1 Zurückgenommene
niODtl I Möbel unter Preis .1 Eichenkredenzen

Monbijouplatz tll. 01, —, Bücherschränke
Täglicher Verkauf 29, —. Kamerling .

er und sa
rikneuer Möbel in

grotzer Auswahl .
Schlafzimmer , 186
breit . Schweden -
birke , Hochglanz »
poliert , fabrlkneu ,
465, —, Speisezim .
mer, wenig ge,
braucht . 160 breit ,
komplett 19«, —,
Schlafzimmer , ge-
braucht , 120, —. Hcr-
renzimmcr 200, —.
rfurückgrsetzte Schlaf .
zimmer , Speisezim -
mer spottbillig .

Ankleideschrank
45, —, Schreibtische ,
Bllcherschiänke 40, —,

Ankleideschränke ,
Küchen, Couches ,

Drehbettcouchcs ,
Klubsessel , Viano ,
Bitrinen , Stand .
uhren , Teppiche ,
Möbel , und Lom.
bardspeichor Lan -
dau , Monbijou .
platz 10.

Kastanienollee 56
lEcke Fehrbelliner -
stratze ).

_ _

Eiche mit Nutz¬
bau: »,

Speisezimmer , Zwei-
Metor - Büfett mit

Glasschiebetüren ,
komplett Mark
375, — . Moritz Hir -
schowitz, Andreas -
stratze 30� _

•

Durch Brand
beschädigte Möbel
enorm billig . Moritz Grätztes Fahrrad .

haus Deutschlands .

nanmsslüiiiisn

Nähmaschinen
Kratze Auswahl ,
Mark 85, — an. in
Rundschiffchrn und
Crntralbobbin 95, —.
Machnow , Wein -
meisterstratze 14. •

FaürrSdw

Ballonräder
34, —, 42, —, 45, —,
55, —, verchromte
65, —. Werner ,
Adalbertstr . 9, Kott -
busser Tor .

Fabrikneue
Fahrräder 28, —,
33, —. 35, —, 40, —.
45, —. Machnow ,
Weinmeisterstr . 14.
Filialen : Friedenau ,
Rheinstr . 48, Chor -
lottcnburg . Bind ,
scheidstratze . Ecke
Kantstrotze , und
Kantstratze 54. •

Gebrauchte
Fahrräder 15, —,
20, —, 23, —, 30, —,
35, —. Machnow
Weinmeisterstr . 14. »

Ballonräder .
fabrikneu , 33, — an,
mit Freilaul und
Rllcktrittbremse jetzt
40, —, 43 —, 53 —,
Bennaborräder70, —,
Ballonräder , Marke
Stern , 68, —, 73 . —
Areona jetzt 93, —.
Machnow , Wein-
meisterstratze 14.

Kamoesücnel
Zadnaebtsse .

Platinabfälle .
Quecksilber . Zinn »
Metalle , Silber »
schmelze Soldlchmel .
»erei . Ehriftionät ,
Klivenickerfl ratze 39.
Hallestelle Abalbert »
stralie .

Autoumzsige ,
Eiltransporte und

Vereinsfahrten .
Kuriurst 1408. _

'

Tauerwelle »,
halbjährige Garan -
tie , Vorzeigerin 5, —

Eharlotlenburg ,
Guerickestratze 31
fKnienähe ) .

Kur- . Ernoiungs -
auienthaii

Kirslbowitz , Ska
litzerftratze 25. Hoch.
bahn Kottbusser Tor.

Küche,
neu , modern , 80, —,
Gelegenheit . Koch,
Kalckreuthstratze 7. '

Gmusih- |
instpuuientsl

Piano »
100, —, 150, —, 200, —

Filialen : Friedenau ,
Rheinstr . 48, Char -
lottcnburg . Wind .
scheidstratzc . Ecke
Kantstrane , und
Kantstratze 54. '

Ballonräder ,
lackbeschädigt , spott
billig . Redepenuing ,
Moabit . Reuchlin -
stratze 6. Eingang
Zigarrenladen . '

Sommerwohnung ,
herrlich an Wald
gelegen , mit Aus -
blick auf die Elbe ,
billig , beim Partei »
genossen Paul
Schöbel , Königstein ,
Seideberg 162.
lSächsilche Schweiz. )
Erholungsuchenben

empfiehlt sich Gast »
stälte Beerenbusch .
Ludwig Hofmann ,
Berkenbrück sEvree ) ,
erste Station hinter

Fürstenwalde
lSpree ) . Franlfurt
( Oder) . Bon Für -
stenwalde 1 Stunde
ssutzweg. Herrliche
Waldung . Bade -
strand . Rudern ,
Angeln . Gute Ber .
pflcgung . 3,56 Mark
täglich . Fern¬
sprecher 13. *

Renaissance gcbrouchte . Here , ,
Floren , iner Speise . Prinzenstratze 90. » I KrSMSlirZSUge
Zimmer� Blliett I \

Radio
drei Meter , über -
komplett , Herren .
zimmer , ebenso Bi- , �vliotbek . drei Me- Radio .
ter . Wongenlchreib . Sprechmaschinen . _ _ _ HM

Prachtstück . Netzanschlutzanlage Meisterstratze 14. Fi -
besonders schwere komplett mit Roh. lialcn . Friedenau .
Ausführung , zu Lautsprecher . Zi�j„s,r , jg : Ehar .

Motorradteile
und Sportartikel ,

! qröß?e Auswahl ,
| billigste Preise .
Machnow , Wein -

Dreißig
Ankleideschränke

dem annek- . mbaren. anschlußfertlg , 46 . — Wind:
Preis . Möbel - und Lautsprecher s�iMtrafte . ffif,

Lombardspeicher
Landau . Monbijou -
platz 10.

»frrp ° l >g. >3. —. !Kantstratze, ' und18, —. 22, —. övftem q. >ntftrnnp ♦
4.7*1, 6,50 (Sleftro - I* 1111taBC �

dosen 3. 50. 5. 50.
Anoden . 100 Volt .

Anrieioefazranrc » - is, 40- ; i
patlbiOig Mandl . �Vn 13 ?a°. I
jouplatz 10 lcrmaterial , Svrech -

fianen . Lauoa
und Baiücn

Küchen,
svottbillig , Monbi¬
jouplatz 10.

Speisezimmer .
200 breit , modern ,
alles rund . 390, —.
Monbijouplatz 10.

Couch,
Bettcouch . Klub:
less. l i-- -»' billig . Friedenau .
Monbtjouplatz 10. . ft�tz. zg;

Gleitet , lottcnburg .
800 Zimmer am ' cheid. Ecke
Lager . Alexander - , stratze , und
platz. Istratze 34.

1,16ntalchlnen Kostet .
opparate 9, —. I ?, —. Reichsmark pro lau.
13. —. Schrankappa - tende Meter kom-
rate 28, —. 32. —. pleiter Drabtzaun
35, —, 45, —. 10 000 mit Reurisenständer
Werke 3. — 4. —. . und In verzinktem
6, — sowie alles Zu» -viereckigem Draht .
hehör billig . Mach, geflecht . Drahtzaun .

Ohne
Emichrei begelb

vermitlell Woh.
nungsbeld . Neu «
Könlgstratze acht.
unddreitzig direkt
Alerandervlatz . '

26, —
Stube , Kllche. Bal¬
kon. Haupert , Map »
bachufer 4.'

42. —
Friedrich jhaln ,

Zwei - Zimmer . Woh¬
nung . Haupert ,
Mapbachufer 4. _

«1, —
Oberschoneweide ,

S' n, Bad, Warm »
wasser . Haupert ,
Mapbachufer 4.

now Weinweiste -' stratzr 14. Filialen :
Rbein »

Char .
Wind .
Kant »
Kant »

tabrik , llrbanstr . 6. "

Drahtzäune ,
DrahtgeNechte . aller .
billigst . Max Tenen .
bäum . Breslauer
Stratze 33. 6 4 Alex.
ander 5661.

Iilmnar

Leer, immer .
Küchenbenutzung ,

Bad, elektrisch ,
gutes Wohnen , re.
noviert . Brattig ,
Neukölln , Nansen »'

je 22- 23 .
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Handwerk , Papen - Regierung und 31 . Zuli
Appell eines Berliner Handwertsmeisiers .

Dar kurzem schrieb ein Pariser Platt : . . Der Reichskanzler Herr
von Popen sprach in Lausanne maßvoll und böslich wie ein
Mann , welcher im Begriff steht zu ernten , was feine Vorgänger
gesät hoben . " Besser läßt sich der Nagel nicht auf den Kops tressen .
Kluge Männer , wie Walter Rathenau und andere , erkonnten , daß
man gegen ein von machtvollen Siegern erlassenes Diktat nicht mit
Gewalt anrennen konnte . Unsere Armee war , zivar nicht durch
Dolchstoß , wohl ober durch die Forderung : „ Innerhalb
24 Stunden muß der Waffenstillstand heraus sein ", zerschlagen
morden . Den Führern der Nachkriegszeit blieb kein anderer Weg
als „ durch Erfüllung zur Freiheit " . Ferner hotte Rachsnau auch
schon erkannt , daß die internationalen Zahlungen zu großen Stö -

rungen der Weltwirtschast sühren werden , und so ist es auch
gekommen .

Die Staatsmänner der Siegernationen haben nicht
wegen der Schreibereien der Hitler und hugenberg der

Zerreißung des Zoung - plans zugestimmt , sondern weil

sie erkennen , daß diese Zahlungen ihren Ländern mehr
schaden als nühen .

Von den ohne jede politische Führung dahinlebenden Hand -
werkern kann man nicht verlangen , daß sie diese Zusammenhänge
oerstehen , ober die Handwerksmeister und ihre Führer werden zu -
geben müssen , daß für die Außenpolitik ein Kurswechsel
wahrlich nicht nötig war . Die weitere Frage ist die :

Ist der Kurswechsel in der Innenpolitik für das Hand¬
werk nützlich oder schädlich ?

Mit dieser Frage sollte sich die Führung des Handwerks sehr ernst -
host beschäftigen . Die Führer des Handwerks beklagen sich fort -
gesetzt , daß sie nicht gehört , und wenn schon , dann immer nur mit
schönen Worten abgespeist werden . Sie sollten wissen , daß sich
Respekt nicht erbitten läßt , der will durch richtige
Politik erworben sein . Es ist zu verstehen , wenn Gruppen , welche
eine verlorene Machtstellung zurückgewinnen wollen , alle Register
der Demagogie spielen lassen . Wir Handwerker können auf Dem -

agogie verzichten : wenn wir nur wahr und klar sehen
wollen , werden wir den richtigen Weg finden .

Die kleinen Handwerker und Gewerbetreibyiden sind
heute antikapitalislisch eingestellt ,

sie erwarten von der neuen Regierung und der hinter dieser
stehenden H l t l e r - Po r t e i Maßnahmen gegen die Mittelstand -
zerstörende Betätigung des Finanzkapitals , auch die Verstaatlichung
des Bankwesens . Sie erwarteten von der neuen Regierung eine

Aufforderung an die hinter ihr stehenden kapitalkräftigen Kreise , die

noch dem Auslande gegebenen Kapitalien nunmehr
zurückzuholen , mehr Steuerfreudigkcit zu zeigen und die Wirtschast
in Gang zu bringen .

Nichts ist in dieser Richtung geschehen , nur neue Notvcr -

ordnungcn und Kauskraftsenkung hat uns die neue Regierung
gebracht .

Die Führer des Handwerks wissen , daß die Regierung
Brüning ihres „bolschewistischen " Siedlungsprogramms wegen
gestürzt worden ist . Wir Handwerker hoben unter dem S y st e m

Brüning schwer zu leiden gehabt , welches darin bestand , sich mit
der Tatsach «, daß von dem Großgrundbesitz , von der Industrie und
von den Banken keine Steuern zu bekommen sind , abzufinden
und eben diesen Kreisen obendrein Subventionen zu -
zuführen , welche man nur noch aus dem Mittelstande herauspreßte .
Wenn sich endlich die Regierung Brüning zu dem Entschluß durch -

rang , unhaltbare Güter nicht mehr zu stützen , sondern sie der Sied -

lung zuzusühren , so war das vom Standpunkl des Handwerks aus

zu begrüßen und zu unterstützen .

? Nit der Zerschlagung des Siedlungsprogramms ist dem

ganzen deutschen Volke großer Schaden zugesügt und dem

Handwerk viel Arbeitsmöglichkeit genommen worden .

wollen die Führer des Handwerks nichts zur Aufklärung
unternehmen , daß wir Handwerker von der neuen Regierung
weniger zu erwarten haben als von der alten ?

wollen sie die Handwerker in dem Irrglauben belassen , die

Aufhebung der SOvo - wark - Grenze bei der Umsatzsteuer sei noch
eine Maßnahme der alten Regierung ?

Die neue Regierung hat sich die „ Anpassung an die Armut "

zum Ziel gesetzt , wer die Armut kennt , will keine Anpassung .
sondern die Beseitigung der Armut .

ZNchr als je ist ein großzügiges Arbeitsbeschaffungspro¬
gramm nötig , weiter muß die Ankurbelung der Wirt -

schast von der Konsumentenseite her erfolgen .

Die Fabritcn lassen sich nicht in Gang setzen , wenn keine Be >

ftellunom vorliegen . Das größte Hindernis für die Ankurbelung

ist der Lohn - , Gehalts - und Preisabbau dort , wo er nicht am Platze
ist . Jeder einzelne muß verdienen , sonst kann er nichts konsumieren .
Wenn unsere Wirt schastsführer durch falsche , zum
Teil korrupte Wirtschaftsführung in die Lage gckom -
men sind , die Löhne nicht mehr zahlen zu können und keinen anderen

Zlusweg finden als die Lohnsenkung , dann ist dieser Gedankengang
so primitiv , wie wenn man sagt : „ Wenns dich juckt , dann kratze
dich . " Sieht man eine Kuh ihr Hinlerteil gegen einen Baum reiben ,
dann bewundert man das Tier ob seiner Intelligenz , von Wirt -

schastsführern verlangt man aber mehr . Bei dem hemigcn Stand
der Technik brauchen wir uns den jetzigen Kulturticsstand und die

jetzige Zlrmut nicht gefallen zu lasse ».

Die kapitalistische Wirtschast versteht wohl zu produ¬

zieren , aber nicht die waren zu verteilen : an dieser An -

sähigkeil wird sie zugrunde gehen .

Der gordisch « Knoten , welcher jedes Herauskommen aus der Krise

unmöglich macht , ist dos sture Festhalten des Bürgert » , ns an der

hundertprozentig privatkapitalistischen Wirtschaft . Dos ist nach dem

Bankrott der großkapitalistischen Wirtschastsführer und . nach der

Verwirtschastunv von Milliarden von Kapital nickt mehr möglich ,
und es muß von Staats wegen planmäßig eingegriffen werden

I m I n t e r e i ? c d e s B u r g e r t u m s l l c g t e s . das einzusehen
che es zu spat ist .

Die verstaatlich , ino des Bankwesens , des Bcraban » . der

Kraft - und Rohsiosfcrzcugunz wird keinem Handwerker

weh tun . Der Staat könnte hierdurch auf eigene Füße
gestellt werden und die Bürger bei der Besteuerung

entlasten .

Die Zollpolitik ist nachgerade eine Angc -
legcnheit für Jrrenhousärzt « g e w o rd e n. Entweder
wir schließen die Frenzen und verzichten aus Handel oder wir Öffnen
die Grenzen und treiben Handel . Wer beides will , ist ein Narr , das
sollten auch die Wirtschastsführer einsehen . Führer , welche vor

dieser klaren , einfachen Erkenntnis in die ärmliche ?lutarkie und
in den sagenhaften Ständestaat ausweichen wollen , machen es uns
schwer , an ihre Ehrlichkeit zu glauben .

heute haben die meisten Meister ihre Ersparnisse längst
abgehoben und es geht ihnen vielfach nicht besser als

den stempelnden Arbeitslosen .

Aber was nützt die Forderung primitiv denkender Reaktionär « nach
Abbau der Saziallasten und - leistungenl ? Wenn man die Arbeits -

losen aus ihre Arbestsplötze zurückführt , hört die ?lrbeitslosen -
Versicherung auf eine Belastung zu sein . Man stelle auch die Sozial -

Politik auf eine breitere Grundlag « . Es ist eine große Ungerech -

ligkeit , die sozialen Lasten nur den Gruppen aufzubürden , welche
man arbeitsrechtlich als Arbeitgeber und Arbeitnehmer bezeichnet .
Die Sozialfürsorge sollte Sache des ganzen Volkes sein .

Die Ergebnisse von Lausanne können der Ausgangspunkt für
eine Besserung der Wirtschaftslage sein . Soll in diesem Augenblick
Deutschland von nencm in unübersehbare Wirrvisse hineingestoßen
werden ? Roch ist es Zeit für die Führer des Handwerks , für das

Handwerk wirkliche Führer zu sein und die handiverkcr am ZI . Iuli

vor Unbesonnenheiten zurückzuhalten . Richts haben sie d « n van

ihnen Geführten bisher darüber gesagt , wo die wahren Interessen
des Handwerks liegen . Sie liegen nicht bei dieser Papcn - Regierung ,
die von hiller abhängig ist . der sich vom Großkapital bezahlen
läßl . Sic liegen nicht bei den Großagrariern , Prinzen , Generälen
und bankrotten Wirtschaftzsührern . die vom Staate leben , ahne ihre
Pflicht gegenüber dem Staat zu tun . Sie liegen nicht bei denen .
die die Armut verbreitern und verliefen , damit die Privilegierten
nicht zu opfern brauchen . Wenn dos den Handwerkern gesogt
würde , wüßten diese schon , was sie alz Staatsbürger zu tun haben .

Das Ende von Bergmann .
Siemens und AEG . kaufen das Aesikapiial .

Die Graßaktionäre der Bergmann Elsktrizi -
t ä t s w e r k e A - G. , die AEG und die Sismens - Schuckertwerk « .

machen den freien Aktionären van Berawonn jetzt das Angebot , ihre
Aktien zum Kurse von 2t Proz . lletzter Börsenkurs 15 Proz . ) zu über¬

nehmen . Man nimmt an . daß von dem äZ - Millionen - Mark - Kapitol

noch 7 bis 8 Millionen Mark Zlktien im Besitz von K l e i n a k t i a -

n a r c n sind , so daß für den Ankauf etwa 2 Millionen Mark nötig
waren . Das Angebot ist bis t5 . August befristet

Damit dürste das Schicksal von Bergmann besiegelt sein .
Das letzte Geschäftsjahr schloß mit einem B e r l n kt von 28 Millionen

Mark , von dem t8 Millionen Mark vorgetragen wurden . Wenn die

Großaktionäre das ganze Kapital erworben haben , dann können

sie natürlich tun und lassen , was sie wollen — es gibt dann keine

Instanz mehr lGeneralversammlung ) , vor der sie Rechenschost

ablegen müßten . Noch in der letzten Generalversammlung vor

wenigen Wochen wurde von den Vertretern der Großaktionäre be-

tont , daß eine Auflösung oder Stillegung der Bergmann - Betriebc
nicht geplant sei . Damals waren noch 2SOO Mann beschäftigt .

Bei der schlechten Beschäftigung , die auch die Betriebe van

Siemens und AEG . aufzuwcilcn haben , fürchten wir aber , daß man
bei Bergmann nicht nur die Abteilungen stillegen wird , die unter

keinen Umständen ohne Verlust arbeiten . Daß Austrage zwischen
den drei Unternehmen „ ausgewechselt " wurden , ist schon in der

letzten Generalversammlung gesagt worden

Im Interesse der Bergmann - Belegschaft muß ober

verlangt werden , daß nicht sie allein die Kriscnauswirknngcn in der

Elektroindustrie zu tragen hat . Daß man bei weiteren Entlastungen
Abstandsgelder zu zahlen hat , scheint uns s e l b st n e r st ö n d l i ch.
Denn wenn Bergmann fetzt völlig verschwindet , dann llcht dos

Sterben dieser kapitalistischen Unternehmung so aus : Die letzten
freien Aktionäre retten wenigstens ein Fünftel ihres Kapitals :
die Großaktionäre behalten die Substanz , den Firmenwert
und die Aufträge — aber die Arbeiter verlieren mit

der Stellung alles .

Oeffauer Gas .
7 Prozent Dividende und 40 M- lkioncn Krisenrücklaae .

Auch der Abschluß der Deutschen C o n t i n e n t a l e n Gas -

Gesellschaft zu Dessau zeigt die Krisenfestigkeit der Ber -

sorgungsbetriebc . Der Gcsamtabsatz aller zum Konzern gehörigen

Unternehmungen an Gas ist von 313,3 Mill . Kubikmeter im Jahre
Ill . ZO auf 298 Mill . Kubikmeter o�er um 5' A Proz . , die Gesamt¬
abgabe an Elektrizität von 812 . 3 aus 699 Mill . Kilowatt -

stunden oder um 2 Proz . gesunken . Der Reingewinn ist von
7 auf 5,9 Mill . Mark zurückgegangen , ans dem eine für Krisen -
Zeiten beachtliche Dividende von 7 ( in , Vorjahr 9) Proz . auf das

73 - Mill . - Mark - Kapital verteilt wird .

Die Ziffern der Bilanz sind durch zwei Umstände gegenüber
dem Vorjahr wesentlich verändert . Einmal ist die Frage des

Schadenersatzes für den verlorenen Warschauer Besitz endgültig
erledigt worden . Dcssaucr Gas hat eine Entschädigung von
3 2,3 Mill . Mark ( in Rcichcschuldduchfarderungcn ) zugesprochen
erhalten , die mit 49 Mill . Mark als Effekten aktiviert wurden
Ein Teil dieses Betrages war unter eigenen Werken verbucht

wavden , die jetzt mit 32 gegen 72,l Mill . Mark erscheinen . Dos

glc�dc gilt für das Pnjsivkvntv Erneuerungen , das sich von
3l aus 32,5 Mill . Mark ermäßigte . Wenn außerdem eine K r ! s' e n-

Rücklage van 49 Mill . Mark neu erscheint , so zeigt das , daß
die Entschädigung noch voll als Reserve vorhanden ist . Dieses Konto
soll Abschreibungen aus Kursverlusten auf den Besitz von Schuld -
buchsorderungen und als Vorsorge für außerordentliche
V c r I u st c aus Beteiligungen dienen . Danach scheint Dessaucr Gas
mit einem erheblichen Abschreibungsbedars für die kommende Zeit
( auf die Magdeburger Beteiligungen ? ) zu rechnen .

Der andere für die Bilanz wichtige Umstand ist die Tatsache ,
daß Delsauer Gas für die Finanzbcdürsnisse ihrer Tochtergesell¬
schaften sorgen mußte . Es wurde ein neuer Bankkredit von

19 Millionen Mark ausgenommen , so daß sich die Schulden der Ge -

sevfchast von 8,2 aus 19 Millionen Mark erhöhten . Durch die Weiter -

leitung dieser Kredite stiegen die Forderungen von 19,7 auf
29,6 Millionen Mark .

Die Gesomtbezüge von Bar st and und Ausfichtsrat
werden mit 372 099 Mork angegeben Davon kamen auf die neu »

Aussichtsräte 394 999 Mork . dos sind pro Kopf etwa

| " 3 800 Mark , wahrend für den Generaldirektor etwa 68909

. Mork übrig bleiben , wozu ober noch die Tantiemen für die Auf -
J stchtsratzstge bei den Tochtergesellschaften kommen . Die Anpassung

an die „ Armut der Notion " ist bisher wenig norangeichritten ,
denn der Aussichtsrot erhält sür 1931 insgesamt 212 999 Mark oder

jedes Mitglied durchschnittlich über 23399 Mark !

hier wird also sür die „ aufreibende " Tätigkeit , vielleicht ein -
mal im Wonot an einer Sitzung teilzunehmen , ein Betrag gezahlt ,
der den schwer erichnstelen Zahreslöhnen von mindestens zehn Ar -
heitern entspricht !

Die Rüssenauftrage des Stahlvereins .
flmsöfte und Arbeiterzahl etwas ! erhöht .

Die Vereinigten Stahlwerke weifen für dos
dritte Geschöstsvierteljahr 1931 32 <Z1pr' I bis Jiini 1932 ) einen

Umsatz von 129. ! Mill . M. aus , der um 19 Prozent höher ist als

dez Umsatz des vorangegangenen Bicrteljahres von 117,3 Mill . M.

In diesen Ziffern sind die Umsätze innerhalb des Konzerns , zwischen
den Abteilungen und Konzerngtsellsck >ostcn . nicht berücksichtigt .

Diese Umsotzsteigcrung ist lediglich als Folge der R u I s e n o u f >

träge anzusehen . Der Absatz ans ?l » s l a n d erhöhte sich in -

solgedessen von 37,7 aus 31,2 Mckl . M. oder um 36 Prozent , mährend
der Jnlandsahsatz noch um 2 Prozent von 79 . 8 aus 77,9 Mill . M.

zurückgegangen ist . Der Exportanteil am Eesamtabsatz hat
sich damit aus fast 49 Proz erhöht .

Gestiegen ist entlprechcnd den russischen Bestellungen die Pro -
duktion an R o h st a h l von 3l 1 999 auf 691 999 Tonnen oder ihn
18 Proz . Die Koks - und Roheisenproduktion war last unverändert ,
während die Kohlenförderung geringfügig , von 3. 3 auf 3,4 Millionen
Tonnen , zurückging . Erfreulicherweise lag die Gesamtzahl der

beschä ' tigtcn Arbeiter am 39. Juni mit 83 287 Mann
wieder über der Zahl vom 31. März mit 82 463 : gegenüber der Vor -

jahrszifscr — am 39. Juni 1931 waren 192 924 Mann beschäftigt —

ist aber die Mindcrbeschältigung bedeutend . Die Zahl der Auge -
st e l l t e n . dagegen hat sich vom März bis Juni weiter , von 12 984

auf 11 691 , vermindert .

Der Umsatz in den abgelaufenen neun Monaten des

Gcfchästsjahres 1931 32 war mit 399,8 Mill M. u m 4 9 P r a z e n t

niedriger als zur gleichen Zeit des Vorjahres ( H83,6 Will . M. ) .
In dieser Zeit ist also das Kapital des Stahlvereins ( 773 Mill . M. )

gerade ein halbes Mal umgesetzt worden , was die Notwendigkeit
eines scharfen Kapitalschnitts schlagend beweist . Der Auslands -
a b s a tz ist trotz der Russenlieferungen stärker — um 46 Proz . von
281,6 auf 131,1 Mill . M. — zurückgegangen als der Jnlandsabsatz .
der um 33 Proz . von 371,9 auf 239,8 Mill . M. sank . Der Anteil
des Exports am Gesamtabsag hat sich damit von 43 auf 39 Proz .
vermindert .

Die Nachfolger Baias .
Eine Erklärung der Baia - Werke .

Wie die Präger Presse meldet , liegt nach dein Tod von Thomas

> Vota die Leitung des Trustes in den Hände » des S t i e f -

; b r u d e r s von Vota und ber Direktoren Vavrecka ( ehemals
tschechischer Gesandter in Berlin ) und Cipcra ( bisher Thomas Batas

! rechte Hand ) . Die tschechische Presse scheint nachteilige Folgen des

plötzlichen Tades Batas zu fürchten und betont einhellig — auch die

; mit Bata arbeitenden Großbanken tun das — , daß das Unter «

I nehmen keinerlei Bankschiilbcn ndcr sonstige Garnntievcrbindlich -
� leiten weder im Inland noch im Ausland habe . Die Liauidilör sei
! Über allem Zweifel erhaben , die Forderungen der ?lr >. ' eiterschift

seien jederzeit greifbar und zu einem sehr hohen Prozentsatz durch

. Bankguthaben gedeckt .
Wir haben volles Verständnis für das Bemühen , durch

günstige Nachrichten eine Schädigung des Trusts zu verhindern .
Wie weit Erklärungen und Tatsachen übereinstimme » , wird sich
aber erst noch zeigen müssen .

Riesenverluste der LlSA . - Eisenbahnen .
Die Interstate Commerce Commission teilt mit . daß das Netto -

betriebeeinkommen und das sonstig « Einkommen der amerikanischen
Eisenbahnen in den ersten 4 Monaten 1932 gegenüber der gleichen
Zeit bes Vorjahres von 229 . 3 Mill . auf 133 Mill . Dollar zurück -
gegangen ist . Zinsen und sonstige feste Lasten erforderten dem -

gegenüber in diesem Jahre 229 . 3 Mill . gegen 228 . 3 Mill Dollar
1931 . Dnnach haben die amerikanischen Eisenbahnen in den ersten
4 Monaten 1932 mit einem Verlust van 76 . 3 Mill . Dollar gearbeitet

, gegenüber einem kleinen Reingewinn von 1 Mill . Dollar in der
j gleichen Zeit des Vorjahres .



Waldbrand
Srmähtung aus dem milden IDeflen / Ton Winifred Sandford , Texas

( Schluß . )

Die junge Dame , die Haiti e über die Treppe hinunter gefolgt
war , hörte , zu, als sie die Nachricht an die Männer weitergab ! ihre
weißen Hände zuckten nervös . Der junge Mann zupfte an feinem
dünnen Schnurrbärtchen . Beide schauten voll Unbehagen auf die

winzigen Aschenslöckchen , die wie Staub überall herumflogen . Es

waren ganz leichte Flöckchen : nicht mehr als ein Strich Ruß , wenn
man sie zwischen Daumen und einem Finger zerrieb .

Jetzt kamen auch noch andere Leute in das Zimmer : der Bank -

beamte , der Postmeister , der Aufseher der Garage , der Doktor , die

Wochenendgäste , die pfeifend mit den Händen in der Tasche vor

der Tür gestanden hatten . Sie alle blickten auf Hattie .

„ Ihr müßt dem Feuer den Weg abschneiden " , sagte sie.

„Hoffentlich bleibt uns Zeit dazu " , meinte der Bankbeamte und

räuspert « sich. „ Kommt ! Macht los , Kameraden ! Wir wollen es ver -

suchen . Auf Carlssons Hof scheint alles in Ordnung zu fein . Aber

Peterfon ist in der Stadt , und feine Frau ist ganz allein , just die

mit ihren vier Küken . Wo ist denn der Stiegler , der Kerl ? Es soll
ihn jemand aufwecken gehen . "

Hattie donnerte gegen Stieglers Tür , bis er ihr Antwort gab .
Sie beorderte ihn und feine zwei Freunde die Trepp « hinunter zu
den andern .

Alvin schrie nach Hattie . Er fand seinen Rock und die Art nicht .
Hattie lief hinter dem jungen Fremden her , der sich widerstrebend
mit den andern auf den Weg gemacht hatte . „ Geben Sie mir die

Schlüssel zu Ihrem Auto " , rief sie hinter ihm her .

„ So , und Sie bleiben jetzt bei mir , kommen Sie in die Küche " .

sagte Hattie zu der jungen Dame .

Sie gingen zusammen in die Küche . Zum Teil mutzten sie ihren
Weg ertasten , weil der Rauch ganz dick geworden war . Er ver -

finsterte nicht nur das Sonnenlicht , sondern er brachte auch ihr «

Augen zum Tränen , daß sie nichts sehen konnten . Hattie wunderte

sich durchaus nicht , daß das junge Mädchen ängstlich und rotlos

war . Ab und zu vernahmen sie — es schien aus ziemlicher Eni -

fernung zu kommen — , zischendes Heulen , röchelndes Prasseln und
das Krachen von Bäumen .

„ Ich glaube , es würde ganz gut sein , die Kartoffeln für das

Mittagessen herauszuholen " , meinte Hattie und tappte blindlings
in dem Schrank herum , in dem sie ihre Lebensmitteloorröte aufbe¬
wahrte . Es schien ihr , als hätte sie das Mädchen einmal leise auf ,
schluchzen gehört , aber sie war sich dessen nicht sicher . Hattie begann
an olle die andern Katastrophen zu denken , die sich zugetragen
hatten : Eisstürme , Orkane , die das Dach abdeckten , Wolkenbrüche ,
die die Tapeten an den Wänden verdarben , man mußte Hypotheken
aufnehmen , die Bank sagte Konkurs an . . .

„ Hier hinten brennt etwas " , schrie das Mädchen entsetzt .

Hattie ging in die Lichtung und trat die Flamme aus , die ein
brennender Zweig entfachte , den der Wind hergetragen hatte .

Sie sah noch ander « Brände in der Luft herumwirbeln . Einige
waren schon erloschen , ehe sie niederfielen , andere brannten weiter .

Hattie machte einen Besen am Brunnen naß und schlug die Feuer
damit aus .

„ Wissen Sie , wa ? Sie jetzt tun werden " , sagte Hattie zu der

jungen Dome , „ Sie steigen in Ihr Auto und lassen den Motor an -

laufen . Ich gehe dieweil hinauf und hole Ihre Koffer . Es hat gar
keinen Zweck , daß Sie Ihre hübschen Sachen verbrennen lassen .
In einem Moment bin ich wieder unten . "

Hattie hatte ziemliche Mühe , ihren Weg durch den Rauch zu
finden , aber sie kam ganz richtig mit den Koffern , einer Blech -
schachte ! , die ihr selbst gehör� und mit der Photographie ihres
Elternhauses in Minneapolis zurück .

„ Sie steuern jetzt zum Seeufer hinunter . Sie können ein kleines

Stückchen in das Wasser hineinfahren , nur geben Sie acht , daß Ihr
Motor nicht naß wird , sonst haben Sie dann die Plage damit . Es

sieht mir nicht danach aus , als ob der Wind bald wechseln würde .
Es werden auch noch andere Leute am See sein . Tun Sie dort

genau das gleiche , was Sie die andern tun sehen . Machen Sie sich
Ihre Haare naß und halten Sie ihr Taschentuch vor das Gesicht .
Und kommen Sie ja nicht hierher zurück , bevor jedermann sagt , daß
alles sicher ist . Sie werden es vielleicht recht heiß bekommen , aber
im See , da können Sie nicht verbrennen . Ich werde auch hinunter -
kommen , sobald ich kann , und die Männer werden auch hinkommen .

Hastig und nervös fuhr das Mädchen davon . Eine zierliche ,
rote Gestalt , die sich weit aus dem Auto herausbeugts , um die

Straße zu sehen .
III .

Hattie fand einen Iutesack und tränkte ihn mit Wasser : damit

bewehrt , rannte sie hierhin und dorthin und erstickte die Brände ,
wenn sie zu Flammen aufschlugen . Ihr war ganz übel von dem

Rauch , ihre Augen brannten . Sie lehnte die Leiter an die Veranda
und stieg auf das Dach hinauf , wo sich an der Firstseite ein Brand

festgenistet hatte . Während sie da oben , mit schwerer Brust mühsam
Atem holend , festklammerte , sah sie Petersons Weib vorbeilaufen .
Die alte Frau hielt die Schürze über ihr Baby , und drei kleine

Kinder , die alle jämmerlich schrien und heulten , kamen hinter ihr
hergestolpert , zogen und zerrten einander , taumelten und liesen .

Hattie sah auch , durch den Rauch verschwommen , daß Alpin
zurückkam . Sein Hut war weg , seine Wang « blutete , er keuchte
mit offenem Mund und stöhnte , daß es zum Erbarmen war . Hattie
kletterte vom Dach herunter . Che sie an Alvin herantrat , zer -
stampft « sie zwei kleine Feuerbrärtde . >>

„ Wo ist die Axt ? "
Alvin zeigte hinter sich. „Ach, du lieber Gott , ein Baum hat

mich getroffen . Hattie " , röchelte er .

Hattie tastete ihn schnell ab : seine Schultern , seine Hüften .
„ Nichts gebrochen ! Kehr ' um und hol ' die Axt ! "

Die Funken fielen rund um sie herum , so wie sie in alten

Zeiten in der Nacht vom 4. Juli in Minneapolis aus oen Freuden -
Raketen um sie herumgewirbelt waren . Ein Stück brennendes Holz ,

nicht größer als Hatties Daumen , fiel auf einen dicken Ast von einer

Schwarztanne hinter dem Haus . Sofort begannen die Nadeln zu
zischen , aufzuflammen , zu schrumpfen . Dann fing der nächste Ast
Feuer und wieder der nächst «

Alwin saß auf der hölzernen Brunneneinfassung . Hattie lief
in das Gehölz , um nach der Axt zu suchen . Sie trat fehl , stolperte
über eine Wurzel , sie sie nicht gesehen hotte , und fiel über einen

Haufen Reisig her schwer aus den Bauch . Während ' sie ganze blöde .
wie vor den Kopf geschlagen , dalag und fast im Rauch erstickte , sah
sie kaum zehn Fuß weit von sich entfernt die Axtschneide aufblinken .
Sie fand — wie , wußte sie selber nicht genau — ihren Weg zurück
und begann gegen den Stamm einer Weißtanne einzuhacken , die

zwischen dem brennenden Baum und der Küchenveranda stand .
Die Weißtanne siel nach einiger Zeit um und zerbrach im Fallen
eines der Küchenfenster .

Hattie stand schwer nach Atem ringend und taumelnd beim
Brunnen , als sie etwas Wichtiges bemerkte . . . Es vollzog sich
ganz lautlos , als ob es von gar keiner Bedeutung wäre . Es war
nichts anderes , als daß die Funken nach Norden zu fliegen be-

gannen , statt wie bisher nach Osten . Hattie beobachtete die Rauch -
wölken , die ein « Sekunde stillstanden , sich drehten und ineinander -
schraubten und dann in schmutzigen Streifen über die Gipfel der
Tannen sich langstreckten .

Nordwärts , wo ihr Anteil lag ! Wer hätte das geglaubt , daß
es sich gegen Norden wenden würde ! Dort war nichts als Wald .
Nur Wald — Nutzholz ! Dort würde niemanid das Feuer bekämpfen .
Es würde sich selbst ausbrennen .

Bald kamen auch die andern Männer zurück : schmutzig , oersengt ,
zerrissen , zerkratzt , voller Beulen , schwitzend schwer atmend . . . Dos

Feuer hatte das Haar des jungen Fremden erwischt ! er hotte auch
seine Augenbrauen und die «ine Hälfte seines kleinen Schnurrbartes

verloren . Seins Hände hielt er weit und steif von sich abgestreckt
und betrachtete sie, als o. > es ihn sehr erstaunt «, daß sie so schmutzig
waren .

Hattie unterrichtete ihn , wo er die >unge Dame finden würde ,

dann ging sie in die Küche . Das Feuer auf dem Rost im Küchen -

Herd mußt « sie ganz neu anlegen . Sie stellte den Kessel zum Kochen

darüber , und so traf es sich, daß , während dos Wasser heiß wurde ,

Hattie gerade Zeit hatte , Stiegle - s Zimmer sauber zu machen . Die

Wirtschaft , die sie darin vorfand , war noch viel toller , als sie ver -

mutet hatte . Während sie den Boden scheuerte , sah sie von Zeit zu

Zeit durch das Fenster hinaus gegen Norden . Unter dem Himmel .

der noch glühender brannte als das Feuer selbst , wogte und quirlte ,
wirbelte und drehte der schwarze , dicke Rauch . Drei Baumwipfel

flammten plötzlich auf und verschwanden . Brände fielen wie Stern -

schnuppen . Undeutlich damit oermengt tauchte in Hatties Erinne -

rung die weiße Hand der jungen Dame auf , die wie eine Blüte aus

dem Aermel wuchs . Die Edelsteine des Ringes hatten im Lampen -

licht rot und blau und orange gefunkelt .
Mit einem Spülichteimer voll Schmutzwasser in jeder Hand

kam Haiti « die Treppe herunter .
„ Nun , wie ist ' s mit dem Mittagbrot ? " rief ihr Alvin entgegen .

„ Bekommen wir denn heute gar nichts zu essen ?"

Autorisierte Uebersetzung vou Mira v. Hollander - Mu%kh .

3 ) as £ äckeln
Begegnung auf der Siraße / Ton 3nge Stramm

Die Welt ist schön ! Auch heute noch ! Es stehen noch dieselben
Berge wie ehedem , es rauschen die Wälder wie einst , brausen die

Flüsse . Die Felder branden noch gegen die Stadt , lehnen sich an
die Gärten an , die sich zwischen die Mauern , die lauten Straßen
und düsteren Höfe drängen mit dem lichten Grün ihrer Rasen -
flächen , ihren stillen Bänken unter Iasminbüschen und einem gnädi -
den Mond , der im schwarzen Wasser eines Teiches spiegelt , über den
im Frühling die duftschweren Blüten des Faulbaumes hängen und

auf dem im Herbst die goldenen Birkenblätter treiben .

Ja die Welt ist noch schön , aber dos Leben ? . . . Nun , dar -
über kann man geteilter Meinung sein . Wer aber glaubt , es gäbe
überhaupt nur noch eine einzige , natürlich negative Meinung dar -
über , der irrt sehr . Auch ich zweifelte oft bis zu jenem Abend , von
dem ich erzählen will .

Die Einsamkeit meines Zimmers drückte mich . Lähmend brach
die Stille eines Hauses , das zwischen dem Gewirr der Straßen und

Höfe viele Menschenleben hinter seinen Türen barg , über mich her -
ein . In jener Stunde hatte der Alltag sich in einen Winkel ver -
krochen . Kein Zeichen von ihm « ar da , nicht das Rattern einer

Nähmaschine über mir , noch da ? Rücken von Stühlen , Schlurfen von
Füßen in Pantoffeln , Schreien von Kindern , nicht dünnes Klavier -
spiel noch dos Klappen der Müllkastendsckel im Hof . Nur die bunten
Strahlen einer Lichtreklome fielen in kurzen Abständen in die Däm -

merung meines Zimmers wie bunte Bälle , die die Weltstadt vor
dem Fenster lockend nach mir warf .

In meinem Herzen wollte traurig eine Sehnsucht aufstehen nach
Dingen , die ich nicht nennen konnte und die ich meint «, nirgends
mehr zu finden , weil die leeren Blicke vieler Menschen an vielen

Arbeitstagen und die getünchten Gesichter anderer im grellen Licht
musikdurchlärmter Abende meinen Glauben daran längst hatten
welken lassen .

In diesem Augenblick aber fiel «in Lachen in die unkrucht -
bare Stille des entschlafenen Hauses , oder vielmehr ein Ton , wie
das Knistern von Perlgehängen oder das Klingen einer Glocke , die
der Wind zum Tönen bringt , die nur einmal selig aufzittert und

wieder schweigt . Ich lauschte lange diesem Klingen nach und ahnte
ein Glück , dessen Ausdruck dies Lachen war . Es erhob sich purpurn
in meiner Seele , offenbarte Säzönheit des Lebens , schwankte zwar
noch ein wenig , weil nur ich es mit meinen Händen hielt . Und um
es zu stützen , riß ich mich aus der Leere des Zimmers , draußen
ein wenig mehr vom Lachen der Menschen einzusammeln , um damit
das Bild des Lebens zu schmücken für mich und für andere .

Funkenhell warf sich mir die Straße entgegen . Die Schaufenster

glänzten voll bunten Zierates . Ueber dem Huxenton der Autos

und dem Kreischen der Straßenbahnen zitterte manchmal ein ver -
irrter Geigenklang aus einer offenen Cafehaustür . In den Händen
der Straßenverkäufer blühten Blumen , die die Frauen an ihren
Mantel steckten , dabei lächelten sie w- e Madonnen auf alten Bildern .
Ein Stroßenhändler ließ eine klein « Mauz auf seinem Aermel immer

rauf und runter lausen , sein dickes , roles Gesicht ' lachte dabei , die

Kinder , die ihn umstanden , lachten hell wie Fanfarenstoß , ein junger
Mann mit einer Aktenmappe drückte den Arm seiner Freundin
neben sich fester : „ Selber Maus , was ? " . . und beide lachten . Die

gemalten Frauen an den Ecken lachten schrill . Aus offenen Kneipen
scholl dröhnendes Gelächter . . . O, ich konnte die Last des Lachens
kaum noch tragen ! Wer sagt , das Leben wäre nicht schön , weil es
keine Freude mehr gäbe ? . . .

Hinter hell erleuchteten Fenstern wiegten sich tanzende Paare
mit lachenden Augen . Neii� ! Nur der Mund lachte . Das Lachen
faß wie eine Maske auf allen Gesichtern , darunter blickten die Augen
wie aus Abgründen . Mein Herz zitterte .

Da gellte ein vielstimmiger Schrei . Plötzlich stand die glitzernde
Schlange der Elektrischen still , die Autos bremsten knirschend . Men -

schen ballten sich schwarz zu einem Knäuel , aus dessen Mitte ein
Kindervxinen ertönte . Bis alles sich auflöste im Stimmengewirr :

„ Was war ' n los " . . . . .N' Kind überfahren " . . Nee doch , es

ist ihm ja gar nischt passiert ! " . . . „ Warum heult denn die Göre

noch ? " . . .

Und dann stand plötzlich der dicke Mann mit den Mäusen� > or
den ? Kinde :

„ Wat is denn , mein Süßekinn ? Nu lache doch mal wieder . Ick
schenk dir ooch ne Maus . Das Leben ist doch so schön . Und zum
Geburtstag darfst « dir auch ganz was Feines wünschen ! "

' Nen Roller ? " fragt da das Kind mit einem unter Tränen hell
aufklingendem Stimmchen .

Und da lachen plötzlich alle Menschen vor diesem rührend
schlichten Wunsch des Kindes , den es an das gewaltige Leben , das
es noch einmal gnädig wieder aufgenommen , hat . Dies Lachen aber

quillt wirklich befreit unmittelbar aus dem Herzen , da » eine jähe
Angst minutenlang umklammert hielt . In diesem Augenblick dünkt
jedem da » Leben schön und lebenswert . Der Schatten des Todes ,
der flüchtig die grelle Straße streifte , hatte plötzlich dem Alltag Glanz
gegeben .

Ich sah das Lachen auf den Lippen der Menschen zerspringen .
aber sah ein Leuchten aufgehen in vielen Augen . Und ein Mädchen
sah ich, das suchte in seiner Aktenmappe und schenkte dem Kind eine

Tafel Schokolade . Eine einfache Frau nahm lächelnd zwei Aepfel
aus ihrem Marktnetz . Eine Dame löste hastig den . frischen Parma -
veilchenstrauß von ihrem Pelz : „Hier , den bringst du deiner Mutti

zu Hause mit , wo wohnst du denn eigentlich ?". . . Ein Herr beugte

sich sorgsam zu dem piepsenden Sümmchen und schrieb etwa » in sein

Notizbuch . Ein alter Mann sörderte einen Hustenbonbon aus seiner

Manteltasche . Es waren kleine Gaben , mit denen sie plötzlich das
Glück ihres gesicherten Lebens erkaufen zu müssen meinten . Der
dicke Mann mit dem roten Gesicht , der jeden Tag in Wind und

Wetter mit seinen laufenden Mäusen an der Straßenecke stand , hatte
es ausgesprochen . „ Das Leben ist doch so schön ! " hatte er gesogt ,
und keiner hatte protestiert . Nein , jeder wollt « nur noch dazu bei -

tragen , dem Kind zu zeigen , daß das Leben wirNich so war .

Ich ging sehr langsam durch die abendlichen Straßen bis dahin ,
wo die Häuser nicht mehr so hoch den Himmel zudeckten , wo die

Lichtreklamen nicht mehr die Sterne auslöschten . Ich sah in viele

helle Fenster , sah Mütter sich zu ihren Kindern neigen . Freunde bei -

einander sitzen , Liebende lächeln und Einsame Erinnerungen nach -
träumen . Und irgendwo in einer ganz engen Gosse , wo nur die

Aermsten wohnen , sah ich ein Fenster offen stehen . Der Schein einer

flackernden Petroleumlampe umgab die schattendunkle Gestalt «ine »

jungen Mannes , dessen Gesicht zum Nachthimmel aufgehoben war .
Seine Hände aber führten den Bogen über die Saiten einer Geige
und entlockten ihr Töne , die wie silbern klingendes Lochen über die

Gasse schwebten , die über die dunklen Schluchten schmutziger Höf «,
über Bretterzäune und unbarmherzige Fabrikschlote ein « Brück « zu
den Sternen bauten , auf denen die Schönheit schreiten konnte . . .

Und das Glück , zu leben , schlug Wurzel in meinem Herzen .

Skalpell :

Mleiner3 >iaiog
Herr A. geht ohne Deckung den sommerlichen Kurfurstendamm

entlang . Die Luft duftet — wie stets im deutschen Sommer — nach

Benzin , Wahlsieber und Zeitungsblüten . Mitten beim Lustwandeln

stößt Herr A. auf den immer noch auf freiem Fuße lebenden

Bankier F. Herr F. trägt eine Gasmaske ( nach Maß ) , einen

eleganten Gummiknüppel und zieht an einer Hundeleine ein kleines

Maschinengewehr hinter sich her .

Herr A. : „ Mensch , sind Sie plem - plem ? Was soll dieser Auszug

auf dem Kurfürstendamm ? Was sind das für Sachen ? "

Bankier F. : „ Das sind keine Sachen , das sind : Vorsicht «-

maßregeln . Haben Sie nicht die Amnestiedebatten verfolgt ? Die

lassen doch Mörder und Bombenleger los ! Und die SA . läuft doch

auch ohne Leine rum ! Ich bin vorsichtig , mein Lieber ! Abend -

spaziergänge in Deutschland - kommen nach den legten Ereignissen

nur noch mit Maschinengewehr in Frage . . . "

Herr A. : „ Aber wo haben Sie das blos so schnell aufgegabelt ?
Oder stammt das Ding noch aus dem Krieg ? "

Bankier F. : „ Im Gegenteil . Ich habe es gestern bei Wertheim
erbeutet . Wertheim bringt feit 14 Tagen zeitgemäße Bedarfsartikel

für unpolitische Passanten . Ich habe mir da auch ein Unterseeboot

fürs Wochenende gekauft . Meine Familie liebt das Wasser und

a u f dem Wasier zu fahren , ist mir denn doch zu herausfordernd . "

Herr A. : „ Na , hören Sie mal , Sie rüsten sich auf , als ob wir

im Krieg wären ! "

Bankier F. ( lüftet die Gasmaske , um den ahnungslosen Herrn

näher zu betrachten ) : „ Daß es tatsächlich noch Leute gibt , die diesen

Zustand für Frieden halten ! Glauben Sie , der Krieg im Frieden

hat dem Krieg im Kriege nur eine Sache voraus : man hat weniger

Läuse . . . Aber seines Lebens ist man so und so nicht sicher !

Menschenleben sind doch heut beinah schon wieder so billig wie in

der großen Zeit ! Ich habe — wie damals — dauernd rote Nebel

vor den Augen . . . Finden Sie nicht , daß die Luft nach Blut stinkt ?
Wie gesagt — ich trefse Vorsichtsmaßregeln . Mein « Wohnung werde

ich gegen einen Unterstand tauschen . In unserer Gegend sind jeden

Tag Schlachten . Im Tiergartenviertel werden jetzt 5 - Zimm « r -

Unterstände mit Bad gebaut . Siedlungsplan der überlebenden

Berliner Bankiers . . .

Herr A. : „ Ich finde , die Regierung sollte lieber Vorsichtsmaß -

regeln treffen . Und nicht für die Bankiers , sondern für die Arbeits -

losen ! Wie kann eine Regierung in soner vorsichtigen Zeit so

unvorsichtig sein ! Die scheinen ihre Notoerordnung sür Valdriantee

zu halten . Dabei sind sie Zündstoff . . . "

Bankier F. : „ Was ihr immer mit den Erwerbslosen wolll !
Die merken die kleinen Einschränkungen gar nicht mehr ! Die Regie -

rung hat doch Vorsichtsmaßregeln getrosten ! Di « Erwerbslosen

hängen sich doch samt und sonders an dem Strick auf , den die Regie -

rung ihnen gratis und frei Haus gedreht hat . . . Der Strick ist heut
die wirksamste Vorsichtsmaßregel gegen die Ueberfälle der Stroh « .
der Zeit und der Machthaber . Früher hieß es : Wohlfahrt ! Und jetzt
heißt es : Fahrt wohl ! - - Ra , guten Abend und überfallen Sie

mich nicht aus Versehen ! "

Und Herr F. lüftete sein « Gasmaske zum Gruß , pfist seinem

Maschinengewehr und oerschwand um die Ecke in einer enge -
brochenen Straßenschlachr .
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